
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badisches Volksecho. 1946-1950
1950

23 (27.1.1950)



BADISCHES

Verlag : Nordbadische Drucke und Zeitungsvertrieb G. m. b . H ., Mannheim ,S 3, 10. Fernruf Nr. 432 60. Redaktion : Mannheim, S 3, 10. Fernruf Nr. 416 85.Chefredakteur : Willy Grimm. Vertriebsfllialen : Mannheim-Neckarstadt ,Mittelstr . 38, Ruf 509 35 , Heidelberg , Rohrbacher Str. 13-15, Ruf 3421/25- 01,Karlsruhe , Amalienstraße 69, Ruf 4023, Pforzheim, Westliche 17, Ruf 2596 ,Weinheim, Hauptstr . 88, Ruf 2419.

VoiKssseiiung
für

Baden

Erscheint täglich , außer an Sonn- und Feiertagen . Bezugspreis DM 2,50
einschl. Trägerlohn . Bei Postzustellung DM 2,05 zuz . DM — .54 Zustellgebühr .
Bankverb . : Allg. Bankgesellschaft Mhm . Kto .-Nr. 140 77, Stadt . Sparkasse
Mhm . Kto .- Nr . 227 . Postscheckamt Karlsruhe Kto .- Nr . 429 39 . Anzeigenpreis :
Siehe Anzeigenpreisliste 3. Anzeigen werden entgegengenommen in Mannheim,S 3, 10, Ruf 432 60, und in den Vertriebsfllialen.

flus dem Jnhaü.
Kabinett Adenauer blamiert

sich auf der ganzen Linie

Papst -Dekret durchlöchert

Die „Bruderschaft" .

Der Vizekanzler und die
faschistische Betriebsordnung

Jahrgang 5 J Nr. 23 Freitag, 27. Januar 1950 Preis 15 Pf.

Deutsches Recht für Deutsche gefordert
Vertagung im Demontagestop -Prozeß — Verhandlung an das Höhere Mlitärgericht verwiesen

Erzwingt die Niederschlagung des Prozesses
Hannover . (EB ) Der Demontagestop -Prozeß In Hannover, der die deutsche Oef- mung, die bis ins Detail . die Rechtslage nung Nr. 1 beruhe, die zu einer Zeit geschaf -fentlichkeit in starkem Maße in Anspruch nahm, endete am zweiten Verhandlungstag Deutschlands nach der Kapitulation klärt .“ fen worden ist , als die Alliierten Truppenmit der Ueberweisung an das Höhere Militärgericht. Als Dr. Wessig an dieser Stelle über das noch keinen deutschen Boden betreten hat-Der Mitangeklagte, Abg . Lehmann, war trotz der Drohungen des Militärgerichtes Potsdamer Abkommen sprechen wollte, ent- ten und daß sich diese gegen die Naziver-unter Berufung auf seine Immunität zum Prozeß nicht' erschienen. Am zweiten Ver- zog ihm der Präsident das Wort. Dr. Wessig brecher gerichtet habe. Diese Verordnunghandlungstäg fehlte auch der Mitangeklagte Paul Müller, Gesellschafter des Volksver - fuhr fort : „Wenn mit Recht nachgewiesen sei aber durch das Gesetz Nr. 14 der Allner-lages, gegen den das Gericht das Verfahren niederschlagen mußte. Das Militärgericht werden kann, daß die Demontage rechts- ten Hohen Kommission aufgehoben worden,bewies durch seine Entscheidung in diesem Falle, auf welch schwachenFüßen die ganze widrig ist, dann ist die Verteidigung gegen • Dgr engijscbe Verteidiger Ralph Millner* - “ “ diese rechtswidrige Demontage kein Angriff befaßte sich mit der wiUkür der Anklage-gegen das Ansehen und die Sicherheit der erhebung gegen die Redaktionsmitglieder.Alliierten. Wer in Notwehr handelt , kann ö B .

nichts Unrechtes tun .“ Ein peinliches Schweigen im Gerichtssaal
Sofort wurde Dr. Wessig an dieser Stelle entstand , als festgestellt wurde, daß die

wieder von dem Präsidenten des Militär- Uebersetzungen nicht einwandfrei seien und

Anklage steht.
Die sechs noch auf der Anklagebank sit- bedingungslosen Kapitulation , antwortetezenden Redakteure und Angestellte des der Verteidiger Dr. Wessig , daß „nach diesenVolksverlages hatten vor Abschluß der Ver- Ausführungen man meinen könnte, daß dashandlung und Ueberweisung an das Höhere Kapitulieren eine völlige Rechtlosigkeit desMilitärgericht sich als „nicht schuldig “ im deutschen Volkes zur Folge habe. Dem ist

keineswegsso . Es gibt nämlich eine sehr be¬deutende internationale Gesetzosbestim- Demontagestop -Prozeß auf derMilitärverord

Magdeburg (EB .) In Magdeburg sind von
20 Werken , die als Rüstungsbetriebe demon -
-iert wurden, bereits 18 wieder für die

Sinne der Anklage erklärt
Mit der Entscheidung des britischen Mili¬

tärgerichtes ist die Frage des Demontage -
stop-Prozesses nicht zu einem Abschluß ge¬bracht , sondern wieder verschoben worden.
Noch hat die britische Militärbehörde sich
der eindeutigen Stellungnahme, ob die Re¬
dakteure für ihren Kampf um die Lebens¬
rechte von 120 000 Menschen in Watenstedt-
Salzgitter einer willkürlichen Bestrafung
unterliegen sollen , entzogen. Noch ist sie
einer klipp und klaren Stellungnahme, ob
es in Westdeutschland ein Recht Deutscher Friedensproduktion aufgebaut und beschäf -auf Presse- und Meinungsfreiheit gibt, aus- tigen mehrere tausend Werktätige. Diegewichen. Noch beharrt sie mit Haftbefehl volkseigenen Sanar-Werke Polte haben be-gegen den Abg . Lehmann auf ihrem Macht - reits eine Belegschaft von 1500 ArbeiternStandpunkt, daß es in Westdeutschland und Angestellten. Das wiedererstandene

Sanar-Werk Strube hat große Auslandsauf-Noch beweist die Militärbehörde durch ihr . » - _ . _ _ * , ,_ . _ .Verhalten, daß die Bestimmungen des * age a^ uweisen . Die volkseigene Magde-
Grundgesetzes für uns nur ein leeres Wort Burger Werkzeugmasdnnen-Fabrik , die aus
sind. Noch glaubt die Militärbehörde, den den ehemaligen Junker - und Silva-Werken
aus allen Teilen und Kreisen Deutschlands entstand, hat sich durch die Entwicklungerhobenen Protest gegen ihr Vorgehen, ge- von automatischen Vielstahl-Drehbänkengen die mutigen Kämpfer, gegen Demontage Weltruf erworben,für die nationalen Interessen Deutschlands ;
übergeben zu dürfen-

Wir stehen vor einem neuen Termin ge¬
gen die Angeklagten im Demontagestop-Prozeß, dieses Mal vor einem Höheren Mili¬
tärgericht . Wir stehen in ganz Deutschland
vor der gebieterischen Notwendigkeit, .die
Welle des Protestes zu verstärken . Män soll
und darf die Stimme des deutschen Volkes
bei den Militärbehörden nicht überhören!
Der Ruf nach der Niederschlagung diese :

gerichts unterbrochen.
Dr. Wessig bewies, daß die Anklage im

das Gericht sich gezwungen sah, im Verlaufe
der Verhandlung den Dolmetscher zweimal
zu wechseln .

Demontierte Betriebe arbeiten wieder für den Frieden

KPD-Abgeordneter Lehmann
über seinen Haftbefehl

Hannover, (dpa) Der niedersächsische
KPD-Landtagsabgeordnete Robert Leh¬
mann , einer der Angeklagtenim Demontage¬
stop-Prozeß , nahm am Mittwoch vor dem
Landtag zu dem gegen ihn erlassenenHaft¬
befehl Stellung. „Es wird sich zeigen“ , sagteer , „ob dieser von britischer Seite ausgespro¬chene Befehl der deutschen Polizei mitge¬teilt wird , und ob die deutsche Polizei es sich
erlauben wird , einen unter Immunität ste¬
henden Abgeordneten zu verhaften. Das
werde ein „guter Anschauungsunterricht
sein, wer in Deutschland die Polizei befeh¬
ligt .“

Lehmann wird von britischer Seite für
einen Artikel gegen die Demontage von Wa¬
tenstedt -Salzgitter in der „Niedersächsischen
Volksstimme“ (KPD ) mitverantwortlich ge¬macht. Das Verfahren gegen ihn wurde von
de-m Jpfitischen Militärgericht in Hannover
auf den 31 . Januar vertagt. Zu den bisheri¬
gen Terminen war er nicht erschienen . Zu
dem' neuen Termin wurde gegen ihn ein
Haftbefehl ausgestellt, der nach der Land¬
tagssitzung in Kraft treten soll. Der KPD -
Abgeordnete beruft sich auf seine Immuni¬
tät als Mitglied des Niedersächsischen Land¬
tags.

Von 20 Werken in Magdeburg 18 wieder in Betrieb

Aus eigener Kraft
Nationale Front schafft Beispiele für West¬

deutschland
Potsdam. (EB) Die Umwandlung des

Landes-Volksausschusses für Einheit und
gerechten Frieden im Landesausschuß der
Nationalen Front wurde am Dienstag in
Potsdam vollzogen . Zum Vorsitzenden des
Brandenburgischen Landesausschusses der
Nationalen Front wurden ein Vertreter der
NDP und ein Mitglied der CDU einstimmig
gewählt. In einer Resolution appelliert der
Landesausschuß der Nationalen Front an
die Bevölkerung des Landes Brandenburg ,den Feinden des Friedens und der Demo-

Stuttgarter Stadtvertretung in Chemnitz
Dr. Klett: „Durch gemeinsame Arbeit den nationalen Notstand überwinden“

Fünf Tote bei Straßenbahnunfall
in Mannheim

Mannheim . Gestern abend , gegenhalb 6 Uhr, ereignete sich an einer schar¬
fen Schienenknrve vor den Benz-Werken
in der Schimperstraße das zweite Straßen¬
bahnunglück innerhalb kurzer Zeit . Ein
Straßenbahnwagen war aus bisher noch un¬
geklärten Ursache entgleist und umgekippt.
Nach den bisher noch laufenden Erhebun¬
gen wurden aus dem bei der Unglücks¬
stelle entstandenen Haufen von Trümmern,Glasscheiben und sonstigen Wagenteilen ,fünf Tote und eine größere Menge an Ver¬
wundeten geborgen. Ein Zusammenstoß der
Straßenbahn mit einem anderen Fahrzeug
ist nicht erfolgt.

Chemnitz. (EB.) Zu Ehren der Stuttgar¬ter Stadtverwaltung , die am Dienstag in
Chemnitz weilte, gab die Stadtverwaltungeinen Empfang. Bei dieser Gelegenheit er-

des zweiten Jahres . des Zweijahrplans der
Deutschen Demokratischen Republik zu si¬
chern, ist eine Aufgabe, an der auch alle
Gewerkschaftler freudig mitarbeiten wer¬
den “

, erklärte das Mitglied des Bundesvor-

kratie entschieden entgegenzutreten und
erklärt dann: „Der Volkswirtschaftsplan
fordert die Einheit unseres Vaterlandes und
festigt den Frieden. Unsere Anstrengungen
sollen für Westdeutschland ein Beispielschaffen und den Beweis dafür liefern, daß
die Nationale Front Rettung aus eigenerKraft bedeutet“

„Rasender Magdeburger “
Ein verbesserter Typ auf der Leipziger

Frühjahrsmesse
Berlin. (EB ) Die ersten zehn automati¬

schen ■ Vielstahldrehbänke, die unter dem
Namen „rasender Magdeburger“ zu einer
Sensation auf in- und ausländischenMessen
wurde , sind bereits an Werke der Deut¬
schen D*embkrätiichen 'Repülslik ausgeJie -
fefi — Nach der Leipziger -Frühjahrsmessesoll die Serien-Anfertlgung eines neuen -
Typs der automatischen Vielstahldrehbänke

J55 ßerpr Arbeitslelstung aufge‘ Schwerer Schlag für den Vatikannommen werden. 3

klärte der Stuttgarter O .B . , Dr . Klett, daß
Prozesses muß so stark und gebieterisch er es als . die wichtigste Aufgabe betrachte, Standes des FDGB , Fritz Buchwald nachwerden , daß die Militärbehörde nicht anders durch gemeinsame Arbeit den nationalen der gestrigen Annahme des Gesetzes in derkann , als ihn zu beachten.

Der Verlauf des zweiten Prozeßtages war
charakterisiert durch eine Nervosität des
Gerichtes und - unzählige Unterbrechungendes Verteidiger Dr. Wessig , wenn er auf die
wirklichen Ursachen des Demontagestop-Prozesses, nämlich die unrechtmäßige De¬
montage, zu sprechen kam. Prompt erhielt
er dann das Wort entzogen.

Dr. Wessig führte u . a. aus : „Wenn mandas Flugblatt „Fünf Minuten vor Zwölf “ undden gleichlautenden Artikel der „Nieder¬
sächsischen Volksstimme“ eingehend stu-
diert , wird man zu dem Ergebnis kommen I
daß der Wille der Hersteller dieses Flug¬blattes nicht darauf gerichtet war, das An¬
sehen und die Sicherheit der Alliierten zu
gefährden , sondern die Demontage in Wa¬
tenstedt -Salzgitter zu verhindern . Ich bin
der Meinung, daß , wenn die Demontage in
Salzgitter rechtswidrig war , jeder Deutsche
das Recht hatte , sich gegen diese Demontagein Wort und Schrift zu wenden.“

Auf die Ausführung der Anklagebehörde,die Demontage läge in de* Konsequenz der

Notstand des deutschen Volkes zu überwin¬
den . Dr. Klett versicherte, daß die werk¬
tätige Bevölkerung in Westdeutschland be¬
reit sei, für die Wiedervereinigung von Ost
und West zu wirken . Dr. Klett gab seiner
Zuversicht Ausdruck, daß der Tag nicht
mehr fern sei, wo Deutschland wieder ein
geeintes , unabhängiges und demokratisches
Land sein wird.

Anders als im Separatstaat
250 000 weitere Arbeitskräfte erforderlich

Berlin. (EB ) „Wenn der gesamte Umfang
der staatlichen Investitionen in Produktions-
Einrichtungen sowie Wohnungs-, Kultur-
und Sozial -Bauten einschließlich des land-

■wirtschaftlichen Bauwesens im Gesetz über
den Volkswirtschaftsplan dieses Jahres mit
2,35 Milliarden D-Mark festgelegt wordenist, so zeigt das eindeutig, wie zielbewußt ander weiteren Hebung der Lebenslage der
Bevölkerung gearbeitet wird . An der Wie¬
derherstellung der Friedenswirtschaft tat¬
kräftig mitzuwirken und die Durchführung

Länderkammer. Hierfür gilt es auch, die
große Aufgabe zu lösen , 250 000 Arbeits¬kräfte zusätzlich einzuschalten. Das werdeteilweise auch dadurch geschehen können,daß eine Umstellung der Arbeit erfolgt, in¬dem mehr Frauen für leichtere Arbeiten
gewonnen , mehr Männer dagegen fürschwerere Arbeit freigemacht werden.

Westdeutschland contra
Westberlin

Berlin. (EB .) „Weil uns Westdeutschland
mit Fertigwaren überschwemmt, haben wir
jetzt fast 300000 Arbeitslose“ , erklärte
gestern der erste Vorsitzende der Weslber¬
liner SPD , Franz Neumann. Westdeutsch¬
land habe nach Aufhebung der Verkehrs¬
beschränkungen seit 1949 über Westberlin
eine Art von Blockade verhängt , die das
Wirtschaftsleben der Westsektoren vollstän¬
dig ruiniere.

Maschinen so verweht , daß sie vom Erdbo¬
den aus als die Andeutung eines Haken-

Zunahme jugendlicher Rauschgiftsüchtiger
Washington. Die Regierung der Verei¬

nigten Staaten ist über die Zunahme der kreuzes ausgelegt werden konnten.Zahl jugendlicher Rauschgiftsüchtigerbeun¬
ruhigt , die nach einer Erklärung des stellver¬tretenden Beauftragten für Rauschgiftbe

KP2)-De£eqation fährt zum 12. Parteitag
der KP -Fiankreicks

Mit einem in herzlichem Töne gehaltenen Schreiben hat das Zentralkomitee der Kom¬munistischen Partei Frankreichs den Parteivorstand der Kommunistischen Par¬tei Deutschlands eingeladen, zu dem 12. Parteitag der Kommunistischen Par¬tei Frankreichs, der in der Zeit vom 2. bis 5. April 1950 in Toulouse statt¬finden wird, und dem in der gegenwärtigen Situation große Bedeutung zukommt, eine
Delegation zu entsenden. Das Sekretariat des Parteivorstandes der KPD hat in seinerSitzung vom 17. Januar beschlossen, diese Einladung anzunehmen und eine Delegationnach Toulouse zu entsenden. An der Spitze der Delegation steht der 1 . Vorsitzendeder KPD . Max Reimann. Weiter werden der Delegation angehören: Ernst Gerber,Betriebsratsvorsitzender der Zeche Westfalen in Ahlen/Ruhrgebiet und Peter Gingoldvom Landesvorstand der KPD-Hessen in Frankfurt , der seit 1940 aktiver Kämpfer inder französischen Widerstandsbewegung war und am • Nationalen Aufstand gegenHitlers Besatzungsarmeein Paris im August 1944 teilnahm.

In dem Brief, in dem der Parteivorstand der KPD dem Zentralkomitee der Kommu¬nistischen Partei Frankreichs von der Ent- Sendung der Delegation Mitteilung machtheißt es :
„Liebe Genossen I Wir wünschen Euch in der Vorbereitung und Durthführung EuresbedeutungsvollenParteikongresses vollen Er -folg . Wir sind überzeugt, daß Euer Kongreßein entscheidender Beitrag sein wird für den Kampf ' um den Frieden, die nationaleUnabhängigkeit und die Völkerverständigung .“

Eine Zigarette entlockt Geständnis
Rom. Der Bauer Ernesto Renigio , ein lei-

„Rudo Pravo“ zum Loyalitäts-Bekenntnis
der Geistlichkeit

Prag . (EB .) ’-„Das einmütige Loyalitäts-
Bekenntnis der tschechoslowakischen Geist¬
lichkeit zum Staat nnd zum volksdemokra¬
tischen Regime bedeutet einen schweren
Schlag für die reaktionäre Politik des Vati¬
kans“ schreibt die Zeitung „Budo Fravo“.
Die geringe Zahl der Priester, die sich un¬
ter dem Einfluß dieser Propaganda weiger¬ten, den Treu -Eid zu leisten, machen weni¬
ger als ein Prozent der gesamten tschecho¬
slowakischen Geistlichkeit aus.

Die reaktionären Kreise im In- und Aus¬land , die sich gerade von der römisch-
katholischen Geistlichkeit in der Tschecho¬
slowakei Unterstützung erhoffte, haben —•
wie das Blatt betont — erfahren müssen ,daß sich die Geistlichen nicht zur staats¬
feindlichen Propaganda mißbrauchen las¬
sen. Unter Hinweis auf die tatsächlichen
Verhältnisse deckt „Rudo Pravo“ die Fa-
denscheinigkeit der Vatikan-Propagandaauf. Es gibt in der Tschechoslowakei , wie <
in dem Artikel abschließend betont wird,keine Kirchenverfolgung. Die wirtschaft¬
liche Existenz der Geistlichen ist gesichertund die Priester genießen volle Freiheit bei
der Ausübung ihrer seelsorgerischen Tätig¬keit .

Polen senkt seine Militär-Ausgaben
Warschau. (EB .). Der Ausschuß für Lan¬

des-Verteidigung des polnischen Parla¬ments hat das vorläufige Budget für die
polnischen Streitkräfte im Jahre 1950 ein¬
stimmig gebilligt. Die Militärausgaben be¬
laufen sich in diesem Jahr auf nur 7,9 Pro¬zent des Gesamthaushaltes, während sie im
Vorjahre 8,4 Prozent ausmachten .

kämpfung , G. W. Cunninoham, besonders denschaftlicherTrinker und Raucher aus derin New York , Chikago , San* Franzisko, Los
Angeles und New Orleans beobachtet wird.

(Nach Reuter)
Nigerias Braut -Preisproblem

Lagos (Nigeria) . Der Preis für eine „gebil¬dete“ Braut im östlichen Nigeria ist seit 1939

Umgebung von Turin , gestand den verhö¬
renden Polizeibeamten — nachdem sie ihm
eine Zigarette versprochen hatten — vor
zwei Jahren seine Frau ermordet zu haben.
Sie hatte vergessen, ihm aus der Stadt Ta¬
bak mitzubringen. Die Leiche wurde kürz¬
lich von einem Förster gefunden, der in den

Wie steht es mitHandelsverträgen mit den Oststaaten ?
Bundestag befaßt sich mit der Lage des Osthandels

Bonn . (Eig. Ber. Der kommunistische Ver¬
treter im wirtschaftspolitischen Ausschuß
des Bundestages, Abg . Fritz Rische, bean¬
tragte, der Ausschuß möge sich mit der Lage

West-Beziehungen provoziert habe, sagt der
amerikanische Kommentator James Restonin der „New York Times“. Er führt die
unrechtmäßige Besetzung der Reichsbahn -vnn 20 auf 120 Pfnnrt «;tprlinff »octipopn TVp U . . VX . uagie , oer ausscauu uwge sira uui oer uureuumauige ceseizung der neicnsDann -|„ T Bergen h?1 Tunn eme Wolfsfahrte verfolgte des Interzonenhandelsverkehrs beschäftigen. Direktion in Berlin und die verleumderischeTageszeitung in Lagos verlangt , daß die Re¬

gierung die Preise für Bräute regelt, da de¬
ren unerschwingliche Höhe eine der Ur¬
sachen sozialer Spannungen sei .

(Nach Reuter)
Beliebt die Natur zu scherzen ?

Wiesbaden. Das Zustandekommen des
Hakenkreuzes , das nach Pressemeldungen
Anfang Januar ein Flugzeug „unbekannter
Nationalität“ über München mit wefßen
Kondensstreifen an den Himmel gezeichnet

Im Hamburger Hafen ereignete sich ein
ähnlicher Fall . Dort liegt seit einiger Zeit die
Jacht „My Evangeline“ fest, weil die Briten
dem Besitzer die Anheuerung deutscher

(Nach Reuter) Er forderte von der Regierung einen um- Aeußerung Achesons über die chinesisch- Seeleute nicbt gestatten.
Giuliano -Banditen überfallen Polizei¬

kommando.
Palermo. Der Kommandeur der zur Er¬

greifung des sizilianischen Bandenführers
Salvators Giuliano aufgebotenen italieni¬
schen Polizeistreitkräfte , Oberst Ugo Luca.kam nur um Haaresbreite ■mit dem Leben
davon , als .sein Wagen aus dem Hinterhalt

fassenden Bericht über den derzeitigenStand der Abwicklung des Interzonenhan¬
dels unter Berücksichtigung der letzten Ver¬
handlungen in Berlin. Rische forderte wei¬
ter eine Uebersicht über den Stand der. Han-
delsvertragsverhandlungen mit den Oststaa¬
ten. Der Antrag wurde » mit den Stimmen
aller übrigen Fraktionen angenommen. Die
Regierung wurde beauftragt, ' einen Bericht

sowjetischen Beziehungen an und läßt
durchblicken, daß in »all diesen Fällen un¬verantwortliche Handlungen und Aeuße -
rungen amerikanischer Staatsmänner und
Militärs die Spannungen verschuldet haben.

Briten verbieten Anheuerung
deutscher Seeleute

Protest gegen Vergnügungssteuer
Hamburg . Gestern sind die Hamburger

Lichtspielhaus geschlossen geblieben , ausProtest gegen die Höhe der Vergnügungs¬steuer .
Die Kinobesitzer, die Produzenten undder Filmverleih , waren am Montag vomhaben sollte, ist jetzt geklärt ( !) worden, naten angegriffen wurde . Luca, der . rieh vorzubereiten. - In den nächste» ; Ausschuß- ^ scbaftsyerbl nd der Filmtheate^ u einerauf einer Tnsnektinn .,fahrt hPf ^ H *rv^ np sitzunppn *rt!l V?ipSp lphpn *änph « pp Ft -ppp « ir ’ den arbeüslosen Seeleuten Westdeutschlands Protestkundgebung

mit Maschinengewehrfeuer und Handgra- über die Lage des Interzonenhändelsverkehrs
Wie ein Sprecher des Hauptquartiers der
amerikanischen Luftstreitkräfte in Wiesba¬
den mitteilte , haben an dem fraglichen Tage

auf einer Inspektionsfahrt befand, sprang Sitzungen soll 'diese lebenswichtigeFrage füraus dem Wagen und schickte die ihn beglei - da's deutschtr'Vblk wei .fer ' behandelt ' werden.tende Polizeistreife zum Gegenangriff vor.zwei amerikanische Düsenjäger auf einem Daraufhing zogen es die Banditen vor, ausUebungsflug durch ihre Auspuffgase zwei ihrem Schlupfwinkel zu verschwinden. Sie-über kreuz gelegte weiße Streifen verur - ließen einen Toten zurück, der später vonsacht. Möglicherweise habe der starke der Polizei als einer der engsten FreundeHöhenwind die Streifen nach Abflug der Giulianos identifzert wurde.

i t i » *iäKl - r

„Ost-West -Krise von den USA
. provoziert "
Berlin. (EB) Es sei nicht die Sowjetunion

gewesen , die die letzten Krisen in de Ost -

das Verbot des britischen Hafenoffiziers von
Emden' ails, ' deutsche Seeleute für einen hol¬
ländischen Frachter "anzuheuern. Das hollän¬
dische Frachtschiff hatte die angeheuerten
Sjeeleute bereits an Bord genommen und
wollte auslaufen, als der britische Befehl
kam.

eingeladen worden .Sprecher der Verbände und der Gewerk¬
schaft protestierten ge«»en die ihrer Mei¬
nung nach zu hohe „Vergnügungssteuer".Für Kinoplätze ist in Hamburg eine Sonder¬steuer von 25 bis 33 Prozent eingeführt, sodaß an Gesamtrteuer 45 Prozent von denNettoeinnahmen bezahlt werden müssen .



Seite 2
Freitag , 27 . Januar 1950

Kabinett Adenauer blamiert sich auf der ganzen Linie „Asien*
Herr Dr. Adenauer und Herr von Man-

teuffel , beide sagen : es ist nicht wahr.
Herr von Manteuffel ist, natürlich, ent¬

nazifiziert . Er war Generalleutnant bei Hit¬
ler , befehligte an der Ostfront ein Panzer¬
korps und während der Ardennenoffensive
im Dezember 1944 die 5 . Panzer-Armee .

„New York Times “ und „New York He-
rald Tribüne“ haben interessantes Material
veröffentlicht über ihn und über Dr. Ade¬
nauer . Hier zunächst einmal das nicht de¬
mentierte : Hitlergenerale und Stabsoffiziere
haben sich zusammengeschlossen . „Bruder¬
schaft" nennen sie ihre Organisation. Wie
harmlos das klingt ! Bisher haben sie sich in
erster Linie mit der sozialen Unterstützung
ehemaliger Offiziere und der Witwen und
Waisen beschäftigt, wird berichtet. Auch
sehr harmlos!

Merkwürdig nur , daß , wie es heißt, ge¬
rade diese „Bruderschaft“ , kaum daß Dr.
Adenauer seine Propaganda für ein „deut¬
sches Kontingent“ in einer europäischen
Armee“ begann, bereit war , auf sein Ersu¬
chen eir • Reihe von Mindestforderungen
zu formulieren , „die Westdeutschland im
Falle einer Aufrüstung erbeben müsse.“ Es
wurden genannt : eine Infanterie-Division
bis Juni 1950 und ein Panzerkorps bis Ende
1951.

Vorher schon , nämlich als der britische
Marschall Montgomery und der französische
General Lattre de Tassigny, Kommandeur
der Landstreitkräfte der westeuropäischen
Staaten , die Frage der Remilitarisierung
Deutschlands anschnitten, hat die „Bruder¬
schaft“ durch General Manteuffel Dr. Ade¬
nauer aufgefordert , „zurückhaltend zu sein
und sich mit jedem Plan einverstanden zu
erklären , der von ausländischen Offizieren
kommandierte deutsche Einheiten als Be¬
standteil einer westeuropäischen Streit¬
macht vorsehe“ . Nach dieser Darstellung
also ist Dr. Adenauer das Sprachrohr der
. .Bruderschaft“ des Herrn von Manteuffel.
Was aber diese „Bruderschaft“ selbst und
ihr Verhältnis zu Adenauer angeht, so
spricht die „New York Herald Tribüne“ von
„einem ersten Schritt auf dem Wege zur of¬
fenen oder versteckten Wiederherstellung
eines deutschen Generalstabes“.

Dh Adenauer hat , wie gesagt , dementiert
und ebenso Herr von Manteuffel. Aber
müssen diese beiden wirklich persönlich zu¬
sammengekommen sein , um die Remilitari¬
sierung Westdeutschlands, die Aushebung
von jungen Deutschen und ihre Eingliede¬
rung in das famose „deutsche Kontingent“
in einer „europäischen Armee“ zu bespre¬
chen und zu planen? Das Dementi der
Adenauer und Manteuffel, nämlich , daß sie
keinen persönlichen Kontakt miteinander
hatten , mag durchaus richtig sein . Aber ist
damit etwas gegen die Richtigkeit der Ver¬
schwörung gegen den Frieden gesagt, die
zweifellos in Westdeutschland unter den
Fittichen der Adenauer und Manteuffel
ihre unheilbringenden Fäden spinnt?

Die Sache erklärt sich einfach so : Dr.
Adenauer hat Vertrauensleute, die mit den
Hitlergeneralen verhandeln und ihre Rat¬

schläge entgegennehmen. Da ist z . B. der
Sekretär der Bundestagsfraktion der CDU-

' CSU in Bonn, Helmut Teewag. Dieser Mann,der 1939 als ehemaliger Banklehrling und
Mitarbeiter an einer Zeitung in Danzig von
Hitler zum Leutnant der Reserve befördert
wurde , drei Jahre später Hauptmann war
und 1944 bereits als Major dem Generalstab
angehörte , hat in dieser Eigenschaft bis zum

. Mai 1945, bis 5 Minuten nach Zwölf , bei der
Organisation der Fronten der Hitlerarmee
und ihres Hinterlandes eine, führende Rolle
gespielt. Womit der Befähigungsnachweis
für den Posten eines Sekretärs der Bundes¬
tagsfraktion der CDU-CSU erbracht war.
Er ist natürlich entnazifiziert, genau so wie
Herr von Manteuffel, mit dem er jetzt , im
Aufträge von Dr . Adenauer über die Re¬
militarisierung verhandelt, und von dem er
Instruktionen entgegennimmt, die er an Dr.
Adenauer weiterleitet .

Hier ist ein Stück des Vorhanges wegge¬
rissen, hinter dem die Planer eines neuen
Krieges ihr Handwerk betrieben, unbe¬
kümmert über den Proteststurm , der sich
im Volke erhob, als Adenauer zum ersten
Male von einem „deutschen Kontigent" in
einer „europäischen Armee“ gesprochen
hatte . Demgegenüber kann es nur eine
Antwort geben. Mit größerer Entschieden¬

heit , mit größerer Zielbewußtheit muß der
Kampf gegen- die Remilitarisierung West¬
deutschlands geführt werden. Die Jungen
und die . Alten, in den Betrieben vor allem,
aber nicht nur dort , müssen dem Kampf zur
Verteidigung des Friedens organisierte
Formen geben. Friedenskopitees überall!

Geheimd plomatie
anstelle von Mut

„Die Zeit“, Hamburg, ist als ein wich¬
tiges Organ der westdeutschen Trust- und
Konzernherren anzusehen, und sie gibt oft
die Linie an , nach der die Monopolisten
wünschen, daß marschiert werden soll.

4.m Besucht des französischen Außen¬
ministers Schuman in Westdeutschland hat
„Die Zeit“ vor allem erfreut , daß Schuman
dem Bundeskanzler Adenauer seine Be¬
wunderung ausgesprochen hat für den Mut ,
mit dem dieser seinerzeit die Initiative zu
einer deutsch-französischen Verständigung
ergriffen habe. „Deutschland hat guten
Grund“

, strahlt „Die Zeit“ , „Robert Schu¬
man dieses Kompliment zurückzugeben".
Ueber die weitere Entwicklung des von
Schuman gepriesenen Mutes aber hat „Die
Zeit“ offensichtlich kein Vertrauen, wenn
sie meint:

„Man wird hierbei (bei der Behand¬
lung der Saarfrage , d. Red .) den Weg zum
Petersberg dem in die Pressekonferenz
vorzuziehen haben. Die Situation ist hei¬
kel und deshalb nicht immer geeignet für
allzu öffentliche Diskussionen .“
Warum wohl glaubt „Die Zeit“ , daß der

Schritt in die Geheimdiplomatie in Zukunft
mehr Erfolg verspricht als der eben noch
so groß herausgestellte „Mut“ . Es kommt
dabei immer auf das Ziel an. Der Verstän¬
digung des deutschen Volkes mit dem fran¬
zösischen Volk auf der Grundlage gegen¬
seitigen Vertrauens und gemeinsamen
Kampfes für die Verteidigung des Friedens
und gegen die Kriegstreiber wird durch
offene und ehrliche Aussprachen gedient.
Wer aber das Ziel hat , eine Verständigung

Bonn. (SID) Die Aeußerungen des Justiz¬ministers Dr. Dehlsr (FDP) , der in Hamburgdas Ruhrstatut als „ausgehöhlt“ und „völligüberholt“
, bezeichnet hatte , und die in einerDenkschrift des Ministeriums für Gesamt¬deutsche Fragen von Minister Kaiser zurSaarfrage getroffenen Feststellungen, die denAnspruch Deutschlands auf das Saargebietunterbauen sollte, haben bei den HohenKommissaren und den Alliierten großen Un¬willen hervorgerufen.Dr. Konrad Adenauer, der vor kurzem diewestdeutsche Presse aufforderte , die .Bemü¬hungen“ seines Kabinetts gegen eine Ver¬

pachtung der saarländischen Gruben anFrankreich zu unterstützen , bat in der Bun¬
despressekonferenz vom 24 . 1 . 50 nach der
aufsehenerregenden Unterr ~dung mit dem
amerikanischen Hochkomr / :ar McCloy inBad Homburg durch seinen Pressechef, diePresse möge sich so ruhig wie möglich ver¬halten , damit die im Ausland aufgebrachtenGemüter wieder besänftigt würden.Am vergangenen Montag hatte Adenauerin einer offiziellen Erklärung Dr. Dehler für

Heillos» Verwirrung in Bonn
seine Hamburger Rede zurückgepfiffen. In
der Kabinettssitzung am Dienstag nahm sich
Dr. Adenauer seine Minister nochmals be¬
sonders vor, um solche Pannen , wie die Rede
Dehlers, künftig zu vermeiden. In dem vomBundeskabinett herausgegebenen Presse¬
kommunique heißt es u. a . :

.Die Herstellung eines guten Verhältnisses
zwischen Frankreich und Deutschland, die
Förderung des europäischen Gedankens ist
von so entscheidender Bedeutung, daß alle
Beteiligten dazu beitragen müssen, jede Stö¬
rung der bisherigen vielversprechenden Ent¬
wicklung durch die Saarfrage zu vermei¬
den .“

In der Bundespressekonferenz konnte der
Bundespressechef Bourdin weder mitteilen,welche Ergebnisse die „vielversprechenden
Entwicklungen“ im Verhältnis zwischen
Frankreich und Deutschland bisher gezeitigthaben , noch konnte er auf die Frage , ob das
Kabinett Adenauer seinen bisherigen Stand¬
punkt in der Saarfrage geändert habe, eine
Antwort geben. Auch die westdeutsche Be¬

völkerung will Adenauer auf seine Politik
verpflichten. Er wünscht nämlich: „das alles
geschehen muß , um dem deutschen Volk
klar zu machen, daß seine Zukunft identisch
ist mit der Zukunft Europas, und daß
daher allen sich hier und dort zeigenden na¬
tionalistischen Bestrebungen gleich welcher
Richtung entschieden entgegengetreten wer¬
den muß .“

Die Verwirrung im Kabinett Adneauer
nach dem Anpfiff der Hohen ' Kommissare
ging soweit , daß der BundespressechefBour¬
din bekannt gab , daß Adenauer von der
Denkschrift des Ministers Kaiser über die
Saarfrage vorher nicht in Kenntnis gesetztworden sei . Er mußte aber zur gleichenStunde ein Schreiben des Ministeriums für
GesamtdeutscheFragen vorlesen, in dem Mi¬
nister Kaiser zurückschlägt und feststellt ,
daß vor dem Besuch des französischen Au¬
ßenministers Schuman diese Denkschrift an
Adenauer und die Minister ausgehändigt
wurde, damit sie sich über den Stand der
Saarfrage orientieren können.

Änderung der Besatzungsgesetzgebung gefordert
werden können. Wie so etwas in der Praxis
aussähe, sei an dem Prozeß gegen die acht
Deutschen , die einen Aufruf gegen die De¬
montage in der „Niedersächsischen Volks¬
stimme“ veröffentlicht hatten , zu sehen.Selbst die Immunität von Abgeordnetenwerde trotz aller Proteste der Landtage und
des Bundestages nicht geachtet.Der Sprecher der SPD -Fraktion , Dr.Greve, wandte sich ebenfalls gegen die Auf¬

fassung des Justizministers. Er beantragte ,daß die Bundesregierung beauftragt wirdeine An{?leichung der Militärgesetzgebung
an deutsche Rechtsnormen und deutsches
Verfassungsrechtbei der Hohen Kommission
zu erreichen .

Damit war auch die KPD -Fraktion ein¬verstanden und der Bundestag beschloß ein¬
stimmig, das Kabinett Adenauer in diesemSinne zu beauftragen.

„Die Kriegspolitik
muß zum Scheitern gebracht werden

Entschließung des Landesvorstandes der KPD Baden

■ (

„In China muß der Imperialismus
seine Flagge streichen"

Papst -Dekret durchlöchert
Die Priester aller Konfessionen , die in

der Tschechoslowakei vertreten sind, haben
im den letzten Tagen vor den Kreis- oder
Bezirksnationalausschüssen einen Eid gelei¬
stet , worin sie geloben , auf Ehre und Ge¬
wissen der tchechoslowakischen Republik
und ihrem volksdemokratischen System die
Treue zu bewahren und nichts gegen deren
Interessen , Sicherheit und Integrität zu
unternehmen.

„Ich werde als Bürger des volksdemokra¬
tischen Staates gewissenhaft meinePflich¬
ten erfüllen , die sich aus meiner Stellung
ergeben, und werde bemüht sein, die Auf¬
baubestrebungen , die auf das Wohl des
Volkes hinzielen, nach Kräften zu unter¬
stützen .“

Erzbischof Josef Beran leistete den Eid
vor dem Ministerpräsidenten Zapotocky .
Der Kanonikus der Prager Wyscherad -
Kathedrale erklärte nach Ablegung des
Eides:

„Nun haben wir eine Republik . Endlich
haben wir unsere Freiheit gewonnen , und
es ist notwendig, mit dem Volke zusam¬
menzuarbeiten. Ich "weiß, daß ' dies die
Pflicht eines jeden Bürgers ist“.Der Versuch des Erzbischofs von Olmütz ,

M a t o c h a , unter dem Drude des Vatikans
bestimmte Bedingungen an den Treueid zu
knüpfen, ist gescheitert. Und diese Bedin¬
gungen sind stillschweigend unter den Tisch
gefallen.

Was wir da eben in der Tschechoslowa¬
kei erleben, ist eine Niederlage der Reak¬
tion im Vatikan , auf dessen Anstiftung die
Widerstände gewisser Kreise des tschecho¬
slowakischen Klerus gegen den volksdemo¬
kratischen Staat zurückzuführen waren.

Auf Modena folgt Ivry
„ . . (SID) . Es war kein Zufall, daß in Italien,dem Lande mit der stärksten Kommunisti¬
schen Partei in Westeuropa, und daß ge¬rade in Modena, einer der stärksten Arbei¬
terbastionen in diesem Lande, sechs Arbei¬
ter erschossen und etwa 50 verletzt wurden.Auf das Blutbad von Modena folgte nun in
dem anderen Lande Westeuropas, wo die
Kommunistische Partei die Mehrheit der
Werktätigen führt , in Frankreich, ein reak¬
tionärer Anschlag, mit dem Ziel , die Bevöl¬
kerung des ganzen Landes zu terrorisieren.Wiederum suchten sich die Kriegstreiber die
stärkste Bastion der Arbeiterklasse, die In¬
dustriestadt Ivry , am Rande von Paris aus,eine Stadt , wo die Kommunistische Partei
bei den letzten Wahlen 60 Prozent der Stim¬
men erhielt .

1500 Mann der Bürgerkriegsgarde des Ge¬nerals de Gaulle fuhren , auf Jepps , bewaff¬net und mit Stahlhelmen und LederjackenEs ist heute wohl kein Zweifel mehr Damit war der Kasernenhof auch auf Es ist nicht schwer, zu erkennen , daß ausgerüstet in Ivry ein, unter dem Vorwand ,daran erlaubt , daß alles, was Hitler von den Betrieb erweitert und die sogenannte das, was Blücher vertritt , mit dem, was e'nen Massenverkauf der gaullistischen Zei-1933 bis 1939 getan und getrieben hat , der „Kriegskameradschaft“ mit der Kommando- Adolf Hitler zu seinen Kriegs Vorbereitungen tun® „Rassemblement“ zu organisieren. MitVorbereitung eines Krieges diente. Selbst gewalt des Führers und der Gehorsams- für nötig hielt, weitgehend übereinstimmt. Pufe
,n „ae Gaulle an die Macht “ versuchtenwas den „Sozialismus “ der NSDAP bewei - pflicht der Untergebenen wurde in den Be- Die Werktätigen in Westdeutschland aber ®ie’ ~ ® Arbeiterbevölkerung zu provozieren,sen sollte, wie KdF oder Volkswagenwerke, trieb getragen. Der wichtigste Schritt war erinnern sich auch , daß der Hitlerismus erst ^

ur d'e so^or^8e Ansammlung von Tausen-waren lediglich ein gewaltiger Betrug. Die getan, um später den „totalen Krieg“ führen nach der Entrechtung der Arbeiterklasse de" Y°" Ar“f , ™ verhindern,KdF-Schiffe waren die modernen Truppen- zu können. das ganze Volk entrechten und in den d
, *ie l“re Absicht, den Sitz der Kommuni-transporter . die man notwendig brauchte Krie* het7en konnt. Dart ]m ist der Kamnf stischen Partei ™ zertrümmern , nicht durch-für den Krieg, und in den „Volkswagen “ Wer nun aber angenommen hatte , daß £’J d « wnthLtfl ^ « ^ t führen konnten und wieder umkehren muß¬wurden deutsche Soldaten an der Ostfront, man in Deutschland nach der Niederlage der Arbeiter um das Mitbestimmungsrecht ten . Vor allem das entschlossene Auftretenin Afrika und in Frankreich in den Tod ge- des Hitlerismus die alten Rechte der Ar- g;®ichz®' tlg eu) „ „ um dle

.
d®mokrati* der Frauen , die aus allen Fenstern Blumen -jagt. beiter wieder herstellen würde , hatte sich sdien Rechte des Volkes und em bedeuten- töpfe und Nachtgeschirre auf die Bürger-Das alles aber hatte zur Voraussetzung Srünclüch geirrt Zwar, wo man Volksab- der Abschnitt des Kampfes um den Frieden, kriegsgardisten warfen , vertrieben sie nach

Bonn . (Eig. Ber.) Daß die Verhängungder Todesstrafe z. B. für die unbefugteUebermittlung von Nachrichten, die das Ver¬
mögen der Alliierten Streitkräfte gefährden,oder wer in den Besitz solcher Nachrichten
gelangt und die Kenntnis solcher Nachrich¬ten unbefugt für sich behält, einen „Fort¬schritt“ darstellen sollen, wie es der Herr Ju¬stizminister hingestellt habe, könne von kei¬nem Deutschen verstanden werden. Dies er¬klärte der Abg . Leibbrand in der Debatte umeinen Antrag der KPD -Fraktion, die gefor¬dert hatte , daß die Bundesregierung eine Er¬klärung über das von der Alliierten HohenKommission am 25. November 1949 erlasseneGesetz über „Strafbare Handlungen gegenBesatzungsinteressen“ abgibt. Justizmini¬ster Dehler hatte der KPD-Fraktion geant¬wortet , daß das neue Besatzungsrecht einen
„erheblichen Fortschritt“ darstelle.

. Die Versprechungen der westlichen Alli¬ierten , dem deutschen Volke mehr Freiheitund Selbstbestimmung zu gewähren, erwei¬sen sich wie man an diesem Gesetz ersehenkönne als leere Worte. Die Militärgesetzge¬bung des Jahres 1945 als Vergleich heran¬zuziehen, sei völlig ausgeschlossen, stellteLeibbrand weiter fest, da zwischen der Zeitder unmittelbaren Besetzung und heute nachfünf Jahren ein erheblicher Unterschied be¬stände. Wie wenig sich in der Gesetzgebungder Besatzungsmächte geändert habe könneman auch daran erkennen , daß zum BeispielTeilnehmer an einer öffentlichen Versamm¬
lung die von den Besatzungsbehörden ver¬boten ist, 10 Jahre hinter Gitter gebracht

Gen. Leibbrand legt Bundestags¬
mandat nieder

Stuttgart . Genosse Robert Leibbrand hatim Einvernehmen mit der Parteileitung seinMandat als Bundestags-Abgeordneter nie¬
dergelegt, um sich voll seinen Funktionenals Landesvorsitzender und Fraktionsvorsit-
zender im Landtag widmen zu können. Als
Nachfolger des Genossen Leibbrand wird
Genosse Rudolf Kohl in den Bundestag ein-
treten.

Folgende Resolution wurde in der LV-
Sitzung der KPD , Land Baden, am vergan¬
genen Wochenende einstimmig angenommen:

Die Tatsache, daß acht Deutsche vor einbritisches Militärgericht gestellt wurden,weil sie gegen die brutale Entrechtung un¬
seres Volkes , gegen die systematische Zer¬
störung der deutschen Industrie ihreStimme erhoben, zeigt, daß die anglo-ame-
rikanischen Kriegsbrandstifter durch die
konsequente Friedenspolitik der Sowjet¬union , die immer stärker werdende Welt¬
friedensbewegung, nicht zuletzt durch den
Sieg des chinesischen Volkes und die Bil¬
dung der DDR immer mehr in die Engegetrieben werden und zu allen Mitteln
greifen, um ihre Ziele zu erreichen . Sie
wissen , daß sie ihre Pläne zur Entfesse¬
lung eines neuen Krieges nicht verwirk¬
lichen können, ohne daß sie die deutschenFriedenskräfte und die in Westdeutschlandan deren Spit2e stehende Kommunistische
Partei zum Schweigen bringen und lahm
legen.

Die anglo- amerikanischen Kriegsbrand¬stifter und ihre deutschen Helfershelfer
wissen , daß unser Volk schwer für ein
Söldnerheer, zum Zwecke billiges Kano¬nenfutter zu sein , gewonnen werden kann.Deshalb sind sie dabei, durch die Demon¬tagen den Werktätigen die Arbeitsplätze zurauben, deshalb drosseln sie die deutsche
Wirtschaft , deshalb betreiben sie eine scham¬

lose Hetze gegen die Sowjetunion, dieVolksdemokratien und die DDR, um denbrotlos gewordenen verzweifelten Menschennicht zuletzt den tausenden Flüchtlingen,die Schaffung einer Söldnertruppe und die
Entfesselung eines neuen Krieges als eine
Befreiung vom Elend erscheinen zu las¬
sen . Dem durch das Ruhrstatut aus demdeutschen Wirtschaftskörper herausgelöstenRuhrgebiet hat man hierbei die Rolle deramerikanischen Waffenschmiede in Europa
zugedacht . Diese Kriegspolitik muß zum
Scheitern gebracht werden.

Die Verteidigung der acht Mitarbeiterder „Niedersächsischen Volksstimme“ undderen Freiheit ist ein Beitrag hierzu und
gibt auch uns hier in Südbaden Veranlas¬
sung, die Aktionseinheit mit den sozial¬
demokratischen Mitgliedern und Anhän¬
gern , mit - 'den christlichen--und parteilosenArbeitern in den Betrieben und Gemeindenin Stadt und Land für die Erhaltung des
Arbeitgpfätägs ,

1für dfö ' Erhöhung dei1 Löhne
und Geholter, für die Beseitigung der Ar¬beitslosigkeit, pe^en die weitere Verelen¬
dung unseres Volkes stärker zu entfalten.

Der Landesvorstand fordert darum die
Kreisorganisationen und Ortsgruppen derPartei auf, alles zu unternehmen, um .inder Oeffentlichkeit und in den Betriebendiesen Protest geren das M ' litär -Gerichts-Verf^hren zu verstärken und die Absichtender Kriegshetzer zu vereiteln.

Der Vizekanzler und die faschistische Betriebsordnung
Es gibt keine Kameradschaft von Arbeitgebern und Arbeitnehmern

die Entrechtung der Arbeiter. Diese wurde Stimmungen darüber zuließ. stimmte die
begonnen mit dem „Gesetz zur Ordnung überwiegende Mehrheit für das Mitbestim-
der nationalen Arbeit“, das am 1 . Mai 1934 » ungsrecht der Arbeiter . Aber es wurde
verkündet wurde und das die Rechte der niemals verwirklicht. Dagegen soll nach
Arbeiter , die sie sich 1918 errungen hatten , de,n w , „en. , , r Schwerindustrie, der in¬
restlos beseitigte. Nicht etwa , daß die so- ü?d ausländischen Kriegstreiber und ihrer
zialen Maßnahmen der Weimarer Republik £ia,?d

. ange
1
r *n Westdeutschland das Ver-

mustergültig gewesen wären , dazu fehlte haltms zwischen Unternehmern und Artjei -
viel. Aber der Artikel 165 der Weimarer lrY Geiste des Gesetzes zur Ordnung
Verfassung besagte: der nationalen Arbeit gestaltet werden.

E .M. einigen Stunden wieder aus der Stadt.

Labour-Wahlprogramm
redet am entscheidende Fragen herum

Die neue Erklärung der Politik der Labour-
Regierung „Let us win Through Together"

werkschaftsexekutive umso erstaunlicher . DiePolitik des Lohnstops , die vom Exekutivratdes Gewerkschafts -Kongresses vorgeschlagenworden war, wurde zwar gebilligt , jedoch nur
„Die Arbeiter und Angestellten sind dazu Anders kann man die Ausführungen des (Gemeinsam zum Sieg) muß als ein einzig- 3 606 000. Diesesberufen , gleichberechtigt in Gemeinschaft Vizekanzlers und ERP-Minfsters Blücher terln “"

pforieme wtoÄ tomit dem Unternehmer an der Regelung m Hamburg nicht verstehen. Es war die ^ ur-FTo« ^ i^ der Politik dS September in Bridlington erzielt wurde , son¬der Lohn- und Arbeitsbedingungen, sowie „volkswirtschaftliche Gesellschaft“, vor der voübeSiäftißX undd ^f «reichtenLohnes dern e» 1,1 au* charakteristisch , daß diean der gesamten wirtschaftlichen Ent- Blücher sprach, und die „amerikanische Zei- für jeden bedrohen ist ausgelassen worden Bergarbeitergewerkschaft , die sich unterWicklung der produktiven Kräfte mitzu- tung in Deutschland “ , berichtet darüber : und was übrig blieb ist ein Serie guter Ab- denen befanden - die dagegen stimmte, diewirken.“ sichten und die erwartete Zusammenstellung ,”,ar' die üb?r P ??* Frage unter ihren„Die eigentliche Verantwortung dürfe je- von .Vorschlägen zur Nationalisierung und Mitgliedern eine Urabstimmung durchführte ,doch nur bei den gesetzlich dafür vorge - „Mutualisierung “ . Weder die Vereinigten Staa- beiden großen Gewerkschaften,sehenen Instanzen liegen“ , betonte der ten noch der Marshallplan werden in diesem ul ie de* den Exe-Minister mit Nachdruck. „Sie könne man Dokument erwähnt, und das Wort «Dollar" SioKj?L??!fe5ebe?en
.?usm£SSJ * *b*nfalls e*nenicht auf die Belegschaft übertragen da erscheint nur einmal in einem Absatz, der die f £e^ern

*
durd

J
*für diese keine gesetzliche Mithaftung Fortdauer der Kontrollen rechtfertigen soll. da* Ergebnis eine ent-/ Jx . tr 8

w «aIi . «i « iSS * Die drei Schwierigkeiten, denen sich iede s^ dene Zurückweisung der Lohnsto ^Politikbestehe.“ („Die Neue Zeitung“, 23. 1 . 1950.) wffd uni mil sein *önnen-
Das ist eine klare Absage an das Mitte - denen rieh Jedes Wahlprogramm beschäftigen -The New Statesman and Nation, London.stimmungsrecht der Betriebsarbeiter und ein hi . ick« „„„ Du mhrc RnlihtkiarAfl R<air<kn« friie «wi Aam Ja * uui «mi I- man ois 1953 von der amerikÄ- üas wanre uesicnt- ■- r Acöf -rö« .•sKa- a ? rteSi * nischen Hilfe unabhängig sein kann , der „amerikanischen Demokratie"u ^ dil ° Jid?Un

r? ,
natl°* 2. Wie man unsere gegenwärtige Last der Herr Acheson hat dem Vorsitzenden desder deutschen und französischen imperia- ^ Damit auch kein Zweifel ent- Militärausgaben tragen oder sie reduzieren Außenpolitischen Ausschusses des Senates derUstischen Kriegstreiber auf Korten der Vöi - die Uebersdirift zu diesem Be- kann , und seit langem als Fürsprecher Franco -Spaniensker durchzuführen, der ging schon immer *? der ZeUmtg“ . „Blücher tor- 3. Wie das Problem der Lohne und Preise bekannt ist, versichert , die Regierung derden Weg der Geheimdiplomatie. de“ Kameradschaft von Arbeitgebern und gelost wird . Vereinigten Staaten sei bereit, für eine Reso-w „ntl . t- Arbeitnehmern* und die Unterüberschrift , Indem das Wahlprogramm um alle diese luüon der Vereinten Nationen zu stimmen, d eWenn der Kanzler mdit einmal mehr nNur soziale Fragen sollen gemeinsam be- berumredet , «nacht es einen be- jeder Regierung freie Wahl bei der vollendas Parlament befragt , ob es mit Abkom - rafen werden“. So sagte es Blücher und u^d

a Lmwidlt ,gen Eindruck und diplomatischen Anerkennung Spaniens zuließe.men , die unter Ausschluß der Oeffentlich - das entspricht dem Geist der das Gesetz ^ di« Kandldaten der i *ab°Yr
, Part? nidlt Damit sind die Gerüchte , die seit dem letztenLai 4- nt,# Jfim KäoaIiI/wcaa Mfar. _ " in dCr RpSntWnrhlflff fter h»PAPh 11 FpOITan Dami/J« km . ».').__ i i_. „ m . ium . . • ^ . ,

Außerdem sicherte dieser Artikel der
Weimarer Verfas sung auch die Rechte der
Betriebsräte . Hitlers Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit setzte alle diese Be¬
stimmungen außer Kraft und sagte kurz
und lakonisch im § 2:

„Der Führer des Betriebes entscheidet der
Gefolgschaft gegenüber in allen betrieb¬
lichen Angelegenheiten.“

keit auf dem Petereberg beschlossen wer- zur Ordnung der nationalen Arbeit be-den, einverstanden ist, wie es in der Ver¬
gangenheit schon war , und - wie es „Die
Zeit “ auch für die Zukunft wünscht, dann
haben solche Abkommen das Licht der
Oeffentlichkeit zu fürchten, weil sie den
Interessen des Volkes widersprechen. Darum
auch baut man die Demokratie ab. E . M.

herrschte. In ihm hieß es in § 5 Abs . 1 :
„Dem Führer des Betriebes treten aus der
Gefolgschaft Vertrauensmänner bera¬tend zur Seite . Sie bilden mit ihm und
unter seiner Leitung den Ver¬
trauensrat des Betriebes.“

in der Beantwortung der berechtigten Fragen Besuch amerikanischer Politiker in Spanieneiner munäigen Wählerschaft unterstützen . kursierten, Tatsachen geworden.„The New Statesman and Nation“, London. -
„Gewerkschaftsdemokratie“ In England

Zwar haben die Amerikaner gewisse Ein¬wendungen gegen das Regime, aber die welt¬politische Lage fordert die Sammlung allerDas Fehlen eines realistischen Versuches Feinde des Bolschewismus Realitäten sindim Manifest der Labour Party, das Problem stärker als Ressentiments , man darf das nurder Löhne und Preise zu behandeln , wird nicht zu oft sagen.nach dem Ergebnis der Konferenz der Ge - „Frankfurter Allgemeine Zeitung"
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«■Qoaaaagaa»
Polizei auf Oeksenjagjb

Der Polizeibericht meldet :
Karlsruhe . Gegen Mitternacht sprang einOchse herrenlos durch die Durlacher Alloe .Er war einem Viehhändler beim Abladen iraViehhof entlau ’en uni obwohl sofort die in der

Oststactt verfügbare Polizei versuchte , ihn
einzufangen , sprang er mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit durch einige Straßen der Ost¬stadt und der Altstadt , bis er endlich gestelltu . zum Viehhof zurückgrbr .icht werden konnte,ohne daß ein Unfall eingetreten war.

Eine 70jährige Frau mußte mit einem Ober-
armbruch ins Krankenhaus eingeliefert wer¬den . Sie war in einem Kaufhaus an der Trep¬penkante hängengeblieben und gestürzt .

Ein SOjähriger Rentner erlitt einen Rippest-bru :h , als er auf der Straße über - einen Stein
stolperte und auf den Randstein fiel.

Ein Schlosset* wollte auf sein mit Bündelholz
beladenes Pferdefuhrwerk im Fahren aufstei¬
gen, kam jedoch hierbei zu Fall und zog sicheine Gehirnerschütterung zu .

Ein Landwirt glitt beim Holzaufstapeln imHardtwaid aus , als er ein schweres Holzstückhinzu trug . Es fiel ihm dabei auf den Unter¬schenkel , wobei er einen Untersohcnkelbrucherlitt .

Nicht genügend Mittel für Soforthilfe
Karlsruhe (Lwb) . Das Amt für Soforthilfe in

Karlsruhe wird in den nächsten Tagen etwa480000 DM für Hausratshllfe auszahlen . Rund
3200 Familien und Einzelpersonen werden in
den Genuß der Auszahlung kommen . Damit
wurden vom Amt für Soforthilfe in Karlsruhe
alle Anträge der Dringlichkeitsstufe eins er¬
ledigt .

Die Abwicklung der Fälle in den nachfol¬
genden DringlichkeilsstuTen \ muß auf Weisungdes Hauptamtes für Soforthilfe vorläufig zu¬
rückgestellt werden , da keine Mittel zur Ver¬
fügung stehen .

Stadt will Kleingärtnern Gelände wegnehmen
Karlsrnhe (Lwb) . Rd.

' 600 Karlsruher Klein¬
gärtner protestier .en in einer Denkschrift andie Stadtverwaltung gegen die Kündigungihres Kleingartens . Durch die Wegnahme von
rund 6,5 Hektar durch die Stadt entsteht den
Kleingärtnern ein Verlust von insgesamt DM
203 785 .— .

Die Stadtverwaltung Karlsruhe hatte am 8.Dezember vergangenen Jahres ohne vorherige
Fühlungnahme mit den Kleingärtnern ihnen
die Gärten gekündigt , weil das Gelände für
Industrie - u . Gewerbezwecko gebraucht werde .

Badisches Sfaatstheater
Karlsruhe . Am Freitag , den 27. Januar , 18

Uhr, findet vorlaut g die letzte Aufführung von
„Cavalleria rusticana “ und „Der Bajazzo“ im
freien Kartenverkauf statt . In dieser Vorstel¬
lung , die auch im Schülerabonnement gegebenwird , sind nur Schüler der oberen Klassen
anwesend .

Am Samstag , den 28 . Jauuar , 19.30 Uhr, fin¬
det die alleinige Uraufführung „Napoleon in
New Orleans “ von Georg Kaiser in der Insze¬
nierung von Albert Fischei statt . Das Bühnen¬
bild enttvarf Wolfgang Klihm . Die Hauptrollensind besetzt von den Damen : Grütz , Hansenund Schindehütte ; den Herren : Kürten , Leit¬
geb, Röllberg und Wildberg .

Berufung
an die Farouk - Universität Alexandria
Durch die ägyptische Unterrichtsverwaltungist der Dipl. Ing . Hartmut Lohmeyer , bishe¬

riger Assistent am Lehrstuhl Prof . Haupt an
der Architektur -Abteilung der Techn. Hoch¬
schule Karlsruhe , als Lehrkraft an die Farouk -
Universität in Alexandria berufen worden.

Statistische Erfassung des Personenkr~bes
Karlsruhe . Das städt . Statistische Amt, Otlo-

Sachs -Str . 5, weist darauf hin , daß die Melde¬
frist für die unter Art . 131 des Grundgesetzesfallenden Personen bis 28. 1. 1950 verlängertworden ist . Personen , die bisher versäumt ha¬
ben, eine Zählkarte auszufülien , werden ge¬beten , diese Gelegenheit wahrzunehmen .

Die Milch dar! nicht teuerer werden
Milch Preiserhöhung muß auf geschlossenen Widerstand stoßen

M

la einem längeren Artikel beschäftigt sich
der Leiter der Bezirksstelle Baden des DGB,Wilhelm Reibe!, mit der geplanten Erhöhungdes Müehpreisefe. Er führt dabei die aus der
badischen Presse bekanntgewordene Tatsache
an , daß der Fettgehalt der Milch von jetzt
2,5 Prozent auf 3 Prozent erhöht werden soll
und daß mit dieser Begründung die westdeut¬
schen Regierungsstellen beabsichtigen , den
Milchpreis für Verbraucher auf 40 Pfennige
pro Liter zu erhöhen . Gleichzeitig geht er auf
die mit einer Erhöhung des Fettgehalts ver¬
bundenen Minderung der Buttererzeugung ein,die eine erhöhte Einfuhr ausländischer But¬
ter bedeuten würde . Dadurch müßte auch mit
einer Erhöhung des Butterpreises gerechnet
werden , da z. B . der Verbraucherpreis für
schwedische Butter auf 6,02 DM pro Kilo fest¬
gelegt wurde . Wilhelm Re bei stellt s ’h ' ießlich
dio Frage , ob die Bevölkerung bereit sei , für
eine qualitativ bessere Milch einen , höheren
Preis zu zahlen .

Wo es sich also darum handelt , sofort gegeneine erneute Preiserhöhung Stellung zu neh¬
men, und damit die Interessen der Werktäti¬
gen zu vertreten , wird die bezeichnende Frage
gestellt , ob vielleicht die Arbeiter und Ange¬
stellten im Interesse des Burgfriedens mit der
Regierung bereit seien , eine erneute Preis¬
erhöhung widorspruchslos hanzunehmienl !

Es gibt nur eine Antwort
Dazu ist festzustellen , daß der augenblick¬

liche Erzeugerpreis für Vollmilch 28,3 Pfennige
beträgt , bei einem Verbraucherpreis von 36
Pfennigen . Wir sind der Meinung , daß selbst

Au » dam Candhrai s Karlsruhe
Nachlese aas Söllingen

ln den letzten Monaten sind zahlreiche Bau¬
gesuche bei der Gemeinde eingereiebt worden .
Auch in der letzten Gemeinderatssitzung
konnten wiederum 2 Baugesuche für die Er¬
stellung von Wohnhäusern befürwortet wer¬
den. Nach dem vorliegenden Plan der Ober¬
rheinischen Heimstätte sind auf dem Sied-
lungsgeländc im Gewann Reetz 14 Doppelhäu¬
ser vorgesehen mit einem Baugelände von
etwa 3,5 Ar pro Wohnhaus . Es haben sich
schon über 70 Baulustige beworben , ohne daß
bisher ein Aufruf an die Bevölkerung ergan¬
gen ist :

Anstelle des bisherigen Vertrauensmannes
für die Landwirtschaftliche Berufsgenossen¬
schaft , Christof Müller , der wegen vorgeschrit¬
tenen Alters sein Amt niederlegen mußte ,wurde vom Gemeinderat der Ortsbeauftragte
Karl Rupp in Vorschlag gebracht .

Am 14 . Januar fand dio Generalversamm¬
lung de^ Sportsereiaigung . mit der WahLvon
Hermann Kumm als 1 . Vorstand statt ,
r Die Winterfeier den Freiwilligen Feuerwehr

am 14. Januar in der neuen Turnhalle brachte
ein volles Haus . Die Theatergruppe , die aus
bewährten Kräften bestand , verstand es . allen
einen schönen Abend zu bereitem

Obstbaumpflege und Schädlingsbekämpfung
Söllingen. In einer gutbesuchten Versamm¬

lung der Obstbaumbesitzer fand durch Pflan¬
zenschutztechniker Fmlcbeiner ein interessan¬
ter Vortrag über die Bekämpfung der San-
Josö -Schildlaus statt . Leider hat die Schildlaus
auch unsere Gemarkung befallen .

Da an der Umlegung eines Teils der Kosten
für die begonnene Spritzung der befallenen
Obstanlagen von verschiedenen Obstpflanzern
Kritik geübt wurde , war es notwendig einmal
die Gefahren aufzuzeigen , die dem Obstbau
drohen , wenn keine umfassende Bekämpfung
dieses gefährlichen Schädlings einsetzt . Im
Grunde waren sich fast alle Anwesenden dar¬
über im klaren , daß die unterbrochene Winter -
spritzung fortgesetzt werden muß.

Man stellte der Gemeindeverwaltung an¬
heim, sich um einen größeren Zuschuß als ihn
der Staat bisher gewährt hat , zu bemühen , um
die Kosten der Winterspritzung auf ein trag¬
bares Maß für die einzelnen Baumbesitzer her¬
abzudrücken .

bei einer Erhöhung des Fettgehaltes unter
Beibehaltung des augenblicklichen Verbrau¬
cherpreises den Landwirten ein höherer Preis
für ihre Milch bezahlt werden kann . Denn der
augenblickliche niedrige Fettgehalt der Milch
liegt ja nicht an den Bauern, die reine Milch
abiiefern , sondern an den Milchzemtralen. die
aus der Milch möglichst viel Butter heraus¬
holen und der Bevölkerung eine mit Mager¬
milch gepanschte entrahmte „Standardmilch “
zu hohen Preisen verkaufen . Wie kann man
deshalb überhaupt fragen , ob die Bevölkerung
für eino bessere Milchqualität auch mehr
Geld zu zahlen bereit ist ?

• Die Bevölkerung hat das Recht , eine reine ,
fettreiche Milch zu verlangen und auch dio
Bauern können berechtigt fordern , daß ihnen
ein erhöhter Preis gezahlt wird, ohne daß dem
städtischen Verbraucher deshalb eino weitere
Belastung zugemutet wird . Im übrigen haben

wir die Zuschrift einer Arbeiterin au3 dem
Kreise Waldshut vorUegen, die dazu folgendes
schreibt :

Unsere Kinder brauchen die Milch
„ Wie bekannt wird, soll in Zukunft reine

Vollmilch ausgegeben werden . In der Zeitung
stand zu lesen, daß die Milchgenossenschaften
beabsichtigen , den Milchpreis auf 40 Pfennige
zu erhöhen . Sollte dies wirklich der Fall sein,
so werden wir Verbraucher uns dagegen ener¬
gisch zur Wehr setzen . Der augenblickliche
Milchpreis ist wahrlich hoch genug und es
fällt manchem Arbeiter , der mehrere Kinder
ernähren muß, schwer , das notwendige Geld
für die Milch aufzubringen . Der Milchpreis i3t
weiter zu erhöhen , hieße , den Arbeiterkindern
die zu ihrer Ernährung so notwendige Milch
zu entziehen . Sollte oben erwähnter Fall ein-
treten , so wirdes Aufgabe der Gewerkschafter ,
sein , sich einzuschalten (a . h.) .

"

Ballast über Bord
Die Partei säubert sich von feindlichen Elementen

Heidelberg . Der Kreisvorstand der KPD Aufgabe der nationalen und sozialen Befreiung
des deutschen Volkes mitzuarbeiten .

Kreissekretariat Heidelberg .
Heidelberg gibt folgende Erklärung ab :

Am 2 . 1 . 50 erhielt der Kreisvorstaud der
Kommunistischen Partei die Austrittserklä¬
rung des früheren Kreisvorstandsmitgliedes
Hans Neuraeister ohne nähere Begründung .

Das hohe Kommissariat (frühere Mil .-Reg .) Mittelstadt -He .delberg zum Austritt Neumei
war interessanterweise bereits am 31 . 12. 49 sters hat folgenden IV ortlaut :
über diesen Austritt unterrichtet . Die Wohngebietsgruppo Heidelberg -Mittel -

Der Bevollmächtigte der Industrie -Gewerk - Stadt hat von dem Austritt Neumeisters

Ein Parteifeind weniger
Die Stellungnahme der Wohngebietsgrupp«

schaft Nahrung und Genuß , bei der Hans Neu
meister als Sekretär beschäftigt ist , wurde von

Kenntnis genommen.
Die Wohngebietsgruppe bedauert , daß Neu-

ihm ebenfalls von seinem Austritt in Kennt - me ;ster einem Ausschlußverfahren zuvorge-
nis gesetzt , bevor er es für notwendig ' hielt , kommen ist .
die Partei davon zu informieren .

Bereits seit längerer Zeit hat Hans Neu
Die Haltung und Tätigkeit in der Vergan¬

genheit war nicht da3 eines Genossen, son-
meister in persönlichen Diskussionen immer dern die

.
0 ,

,
ne“ fgeiferndes , der versuchte ,

wieder versucht , parteifeindliche Argumente
in die Partei hineinzu tragen . In e iner gewun - Verhalten Verwirrung in die Reihen der Par -
denen Form verbunden mit scheinbarem Zu-

te* fragen .
rüekweichem versuchte er seinen Argumenten
einen „objektiven “ Anstrich zu geben .

Anläßlich der letzten Kreisdeiegiertenkon -
ferenz - fttn 16. Oktober 1949 hat er nach aus -
führlidler Diskussion eine Erklärung abgege

Die Wohngebietsgruppo Heidelberg -Mittel¬
stadt ist der Ansicht , daß der Austritt Neu-
meistere dazu beitragen wird, die Partei sau¬
ber und schlagkräftig zu machen, um besser
als bishdr an die großen Aufgaben der Zukunft

ben , mit der er sieb voll ut*l ganz hinter die Angehen zu können .
Politik der Partei stellte und deren Resolution
über die Notwendigkeit der ideologischen Fe¬
stigung und Stärkung zustimmte . Wie unehr¬
lich Neumeister in politischen Fragen ist , geht
aus der Tatsache hervor , daß er bereits auf Vater verging sich an seinen Kindern

Geislingen (hvb). Die Geislinger Polizei
konnte jetzt einem Vater von drei Kindern

Wohnungslage in Nordbaden
Karlsrnhe (Lwb) . Von rund eineinhalb Mil¬

lionen Einwohnern Nordbadens leben nach
einer Aufstellung des Stat 'stischen Landesamts
in Karlsruhe über 2500 Personen in Massen-
und rund 17 000 Personen in Notunterkünften .

Im Gegensatz zu Nordwürttemberg , das eine
Wohndichte von 155 Personen auf 100 Wohn*
räume aufweist , kommen in Nordbaden auf
100 Wohnräume 177 Personen . Rund 29000
Personen befinden sieb zurzeit in Nordbaden
auf Wohnungssuche .

Schäler diskutieren
Heidelberg (Lwb). In , Heidelberg wurde am

Wochenende eine dreitägige Diskussion von
Schülern der höheren Lehranstalten beendet.
Bei den Diskussionen behandelten dio Schüler
und Schülerinnen der höheren Lehranstalten
erstmals in freier Aussprache allgemeine Pro¬
bleme der Schn 'e . Lehrerschaft und Eltern neh¬
men an den Aussprachen lebhaften Anteil.

Die Schüler stimmten besonders einer bal¬
digen Reform des Lehrplanes zu . Eine über¬
mäßige Spezialisierung in der Schule wurde
abgelehnt . Es wurde angeregt , die Schüler
mehr mit den aktuellen Tagesfragen vertraut
zu machen . Die bisherige Form der Schüler¬
selbstverwaltung wurde , auch von den Schü¬
lern selbst kritisiert .

Unterhaltsbeihilfe und Krankcnfttrsorge
für Heimatvertriebene

Heidelberg . Die kürzliche Mitteilung , daß
mit Gewährung der Unterhaltshilfe nach dem
Söforthilfegesetz an Heimatvertriebene , Wäh¬
rungsgeschädigte und Witwen mit drei und
mehr Kindern der Anspruch auf Krankenfür¬
sorge verloren gehe , ist durch, eine neue Be¬
stimmung hinfällig, ' nach der die Krankenfür¬
sorge wieder gewährt werden kann . Entspre¬
chende Anträge sind beim Wohlfahrtsamt ein¬
zureichen .

Ausbildnngsbeihilfci 'rist verlängert
Heidelberg . Die Frist zur Einreichung von

Anträgen für Beihilfen von Berufsanwärtern
des Handwerks und der Industrie ist bis zum
28. Februar 1950 verlängert worden. Die An¬
träge sind bei den Arbeitsämtern einzureichen.

Zu den Antragsberechtigten zählen nun¬
mehr auch die Sachg?sctyädigten. Jugendliche ,auch solche über 18 Jahren , deren Eltern oder
Unterhaltsverpflichtete sachgeschädigt sind,
gelten selbst als antragsberechti 'gt .

dem Heimweg wieder seine zersetzende und
parteifeindliche Tätigkeit aufnahm .
„1<31ln einem Gespräch mit dem Kreissekretariat auf die Spur kommen, der sich seit längerernach seinem Austritt , versuchte er als Begrün - Zeit an seinen beiden ältesten Kindern , einem
düng für _sein Verhalten persönliche Differeh : lSjährigen , .Mädchen . iukL. einam, ,10jährigen -zen vorzuschieben . Nach Widerlegung dieser Knaben , in gröbster Weise sittlich vergao -
Scheinargumente erklärte er , die Ereignisse gen hatte . Der entgleiste Vater hat seine Vor-und Politik der letzten Monate hätten ihn zu gehen zugegeben ,seinem Austritt veranlaßt . Einer konkreten
Begründung wich er mit dem Argument aus ,er würde keine politische Erklärung abgeben ,um nicht als Verräter an der Arbeiterklasse Geislingen (lwb) . Die Geislinger Polizei
gebrandmarkt zu werden . Diese Begründung konnte dieser Tage einen angebliche« Ruß-

Er gab sich als Heimkehrer aus

spricht für sich selbst ,
Bezeichnend für die politische Haltung Neu

Landheimkehrer entlarven , der vorgab , im Sep¬
tember 1948 aus sowjetischer Kriegsgefangen -

meistera ist auch die Tatsache , daß er nach s<-haft entlassen worden zu sein . Bei einer
dem Anschluß des DGB . an den antikommu - Überprüfung wurde festgestellt , daß sich der
nistischen „freien“ Weltgewerkschaftsbund Schwindler im Jahre 1945 einige Monate ln
verschiedentlich die Frage seiner persönlichen , Oesterreich in russischer Haft befunden hatte ,
wirtschaftlichen Sicherheit stellte , statt die Bpre ' ts zwe| Jahre später hatte er wegen
Gesamtinteressen der Arbeterklasse als Rieht - Diebstahls eine dreimonatige Gefängnisstrafe
schnür seiner Handlungen zu nehmen . zu verbüßen . Seitdem hat sich der falsche

Für uns als Kommunistische Partei ist die - !^
û dheimk

/ ^ €r in
Reichen FäUen bei

ser Austritt ein weiteres Beispiel dafür , wie Behörden und Organisationen Zuwendungen
das Verlassen der Plattform des Marxismus - und Heimkehrergelder erechwmdmt -
Leninismus direkt in das Lager des Gegners ,der Imperialisten und ihrer Helfershelfer führt .

Die Trennung von Neumeister wird daher Nürtingen (lwb) . Das Amtsgericht Nürtin -
von den Heidelberger Genossen als ein Bei - gen verurteilte dieser Tage einen Hausbesitzer
trag zur Säuberung der Partei von schwanken - wegen Körperverletzung zu einer Geldstrafeden, opportunistischen Elementen begrüßt . von 60 DM und einer Buße in Höhe vdn 50Es wird unserer Partei die Möglichkeit ge - D -Mark . Der Mann hatte eino 74jährige Mie -ben, geschlossener und stärker an der großen terin am Hals gepackt und gegen eine Wand

Ein gewalttätiger Hausbesitzer

QaWu wir mal Mach Heidelberg
Liebe lipfreunde !
Das Totoglück ist doch sehr ungerechtlSchon wieder ist ein Riesengewinn nach

Heidelberg gefallen , und wir Ausgebomb¬ten haben das Nachsehen . Dabei ist Heidel¬
berg nicht einmal Oberliga. Da kann man
wieder sehen , daß es beim Toto gar nicht auf
den „Fußballverstand “ ankommt, sonst
hätte Mannheim mit zwei Oberligavereinenund sogar dem Deutschen Meister doch viel
mehr Chancen beim Toto haben müssen. Ob
das an der Heidelberger Luft liegt , daß die
dort aufgegebenen Wettscheine soviel mehr
mit Volltreffern bedacht wurden ? Wer also
seine Aussichten noch verbessern will , der
fahre zum Tippen nach Heidelberg . Wetten
wir , daß manche Schlaumeier es tun wer¬
den? Vielleicht rentiert die Fahrt sich.

Seit einigen Wochen krabbelt der Deut¬
sche Meister vergeblich am Stamm der
Oberliga-Tabelle empor, um auf den zweit¬
höchsten Ast zu kommen. Immer wieder
rutscht er ab . Auch am kommenden Sonn¬
tag wird es für den Meister von den Brau¬
ereien nicht so einfach sein, den mit bol-
leyem und islackem wird man die Schwein¬
furter nicht aus dem Wege räumen können,die ja auch auf den grünen Zweig kommen
wollen , auf dem der VfR jetzt sitzt Aber
wir wollen trotz dem Schweinfurter Grün
keine Schwarzseher sein und halten es mit
dem VfR.

In der Sache Kickers gegen Kickers haben

Niedersachsen marschiert und nun müssensie einander getrennt zu schlagen versuchen .St2 kennen einander zu gut und werden sich
nichts vormachen können. Ein Blatt könntewohl für die Bayern abfallen und das würde
sie schon zufriedenstellen . Die Münchener
Löwen werden es am Sonntag mit einemrecht harten Knocl.en zu tun bekommen ,denn an den Augsburger Schwaben hat sich
schon mancher Funktbungrige die Zähne
ausgebissen . Ob die Löwen mit dem ganzenBrocken fertig werden , dürfte recht zwei -

die Offenbacher wohl alle Fachleute auf ih¬
rer Seite , nachdem sie in - letzter Zelt so
tüchtig vom Leder zogen . Nur wer blind
tippt , kann da vielleicht ein goldenes Korn
finden . In Augsburg haben wir eine beson¬
ders harte Nuß zu knacken . Drei muntere
Dinger batten die Ballspieler dem Club in
Nürnbeig eingetrichtert , und es wäre kein
Wund r, wena der anscheinend noch nicht
ganz erwachte Löwe vom Zabo in Augsburg
wenigstens ein Hagr lassen müßte . In Mühl-
bürg treffen sich zwei , die gerne Haipart
machen . Bornheimer Beton ist für Mühl¬
burger Verhältnisse nicht minder fest als für
Mannheimer. In Frankfurt teilte man brü¬
derlich , und es müßte schon ein Sturm von
Windstärke 11 wehen , wenn es diesmal an¬
ders kommen sollte .

Elf Rothosen aus München wollen in
Fürth ein Kleeblatt rupfen . Erst am ver¬
gangenen Sonntag waren sie vereint gegen
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kämpf gegen Rastatt . Sie haben das Zeugund den Willi dazu, um zu gewinnen und
aus den untere Regionen etwas aufzutau¬
chen . Wir gehen nun auf die Dörfer und
nehmen an, daß Zuffenhausen sich mit sei¬
nem Gast aus Feuerbach gütlich auf 50 :50
einigt Dagegen werden die Normannen ausGmünd nicht die Kirche im Dorf lassen, son¬dern - s Kirchheim punktbeladen helmkeh¬
ren. Schwenningen wird am Sonntag immermit einem Auge nach Offenburg schielenund dabei könnte ihnen Ebingen wie schonbeim letzten Mai die Punkte wegschnappen ,v — ’rstens einen . In Viernheim hängen die
Trauben nicht mehr so hoch wie einst und
wenn die Rohrbacher von ihrem Lehrspiel
gegen Waldhof profitiert haben, könnte siedie grüne Gefahr zum Erbleichen bringen.

fr ’haft sein. In Frankfurt brüten elf Ein¬
trächtige finstere Rache. Schwer hatten die
Waldhof-Buben den roten Adler damals in
I ' nnheim zerzaust und es ist noch kein
Gras darüber gewachsen , geschweige denn
Schnee gefallen , Jer Frankfurts Revanche
noch erleichtern würde. „Herunter vom
zweiten Platz“ wird das Feldgeschrei von
Mül.iburg über Mannheim bis Frankfurt
s°in und mit vereinten Kräften wird man
den Ast absägen, auf dem der Vize-Herbst¬
meister bisher so unsicher saß. Was kann er
dagegen tun? Nur gewinnen — wenn er
kann!

Mit den besten Vorsätzen und freiem Willi
ziehen die Offenburger in den Revanche¬

in Aalen und in Hockenheim werden die
Gäste aus Ulm und Karlsruhe vielleicht ihr
blaues Wunder erleben.

gestoßen , weil sie versucht hatte , trotz seines
Verbotes , Wasser zu holen. Er war bereits
vor drei Jahren wegen Zuwiderhandlungen ge¬
gen eine Anordnung der Wohnungsbehörde be¬
straft worden .

Vergessene Lebensmittelkarte brachte es
an den Tag

Schwäbisch Gmflnd (lwb). Am Freitag wurde
eine frühere Angestellte des städtischen Er¬
nährungsamtes in Schwäbisch Gmünd in das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert , weil sic
lange Zeit hindurch für 30 fingierte Personen »
Lebensmittelmarken empfangen hatte . Es
wurde weiter festgestellt , daß sie auch die
antäßiieh der Währungsreform ausgegebenen
Kopfgelder abgeholt hatte . Ihre Vergehen
wurden erst bekannt , als sie eines Ta ,,es ver¬
gaß , eine Lebensmittelkarte abzuholen.

■»
Anruf genügt und Skihasen können starten

Karlsrnhe (lwb) . Die Oberpostdirektion
Karlsruhe hat ihren Sportauskunftsdienst
durch ' die Durchgabe von Wintersportmöglich -
keiten und Schneeberichten für ganz Baden
erweitert . Jeden Donnerstag , Freitag , Samstag
und Sonntag werden ab 8 Uhr die neuesten
Schneeberichte der bekannten Wintereport -
plätze im Schwarzwald und Odenwald heraus ^
gegeben .

Die Berichte über Schneehöhe , Schneebe¬
schaffenheit und Sportmöglichkeiten stammen
von den örtlichen Dienststellen der Bundes¬
post und werden durch den Fernsprecher in
Karlsruhe uüd Bruchsal unter „Sportaus¬
kunft “, in Heidelberg unter der Nummer
755, in Mannheim unter 026 und in Pforz¬
heim unter 03 bekanntgegeben .

Griff in die Gemeindekasse
Lauda (Lwb) . Am vergangenen Wochenende

wurden aus der Gemeindekasse im Laudaer
Rathaus 830 DM gestohlen . Die unbekannten
Täter hatten in den Kassenschrank in Höhe
des Schloßkastens ein Loch gebohrt und alle
Sicherungseinriehtungen „fachmännisch“ ent¬
fernt

Glücklicherweise war kurz vor dem Ein¬
bruch ein größerer Betrag aus der Gemeinde¬
kasse zur Bezirkssparkasse gebracht worden.

Vom Weinkeller ins Krankenhaus -
und dann ins Grab

Reutlingen ( Lwb) . Bei Bauarbeiten in einem
Reutlinger Gasthof hatte ein 23jähriger Gip¬
ser den Weg in den Weinkeller gefunden und
sich so unmäßig betrunken , daß er erst nach
schwerem Handgemenge von der Polizei über¬
wältigt und gefesselt auf einem Handwagex
in den Ortsarrest überführt werden konnte .
Nachdem er die Einrichtung der Zello demo¬
liert hatte , wurde er in bewußtlosem Zustand
ins Krankenhaus gebracht , wo er e 'nige Stun¬
den später einer Gchirnembolie erlag .

. •Stierkämpfer “ landete im Krankenhaus
Gaildorf (lwb ) . Ein Jungbauer aus demKreis

Backnang kam dieser Tage auf die Idee, sich
als Stierkämpfer aufzuspielen . Er beschaffte
sich zu diesem Zweck ein rotes Tuch und hielt
es einem Stier vor die Nase. Dieser stürzte
sich auf den Matador und brachte ihm erheb¬
liche Verletzungen bei. Der Besiegte mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.
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Ministerpräsident beurlaubt MinisterialratStröhle nicht ,
PoUxei-streifUekter

Rapp war stellvertretender Befreiungs-Minister •
Wer wird Direktor der Landes -Polizei ? — Was will Dr. Haoßmann werden ?

Aul einer Pressekonferenz äußerte sich Mi¬
nisterpräsident Dr. Reinhold Maier zu der
Korruptionsaffäre May — Meyer usw. Der
Ministerpräsident erklärte , er habe auch
nach der Einleitung eines Ermittlungsver¬
fahrens gegen Ministerialrat Ströle, den Lei¬
ter der Kopfstelle des Befreiungsministeri¬
ums beim Staatsministerium, nicht die Ab¬
sicht, ihn zu beurlauben . Das Ermittlungs¬verfahren stütze sich auf zwei Aeußerungenbei einer Pressekonferenz und er , wie auch
die drei Juristen im Ministerrat, beurteilten
das Verfahren so, daß es „in jeder Beziehung
vorsorglich zu bewerten“ sei . Der Minister¬
präsident sagte, es sei ihm nicht bekannt,daß der Anzeigeerstatter gegen May—Meyer— Stockinger — mit einem Rechtsanwalt bei
Ministerialrat Ströle vorgesprochen hätte ,um seine AnschuldigungenStröle, bezw . ihm,dem Ministerpräsidenten selbst vorzutragen.Auch aus den Briefen, die Stockinger an
Ströle geschrieben habe, habe man nichts
Konkretes entnehmen können. Der Minister¬
präsident hatte auch keine Kenntnis von ei¬
ner Aussage Ströles in einem Spruchkam¬
merverfahren , nach der Ströle sich als die
„rechte Hand“ des Gauleiters Murr bezeich¬
net haben soll . Tatsächlich war Ströle auch
während des Dritten Reiches im Staatsdienst
verblieben . Er war Anklagevertreter für
Disziplinarstrafverfahren bei Gauleiter
Murr . Im übrigen stellte der Ministerpräsi-
dient fest, daß ;er die parlamentarische Ver¬
antwortung für diese Dinge (an Stelle eines
Befreiungsministers) trage.

„Durch mich geschehen“
Auf die Frage, ob ihm bekannt sei , daß

verschiedene Seiten gegen die Verwendung
des inzwischen verhafteten Leiters des „Bü¬
ros Rapp“, Andreas Rapp, im Befreiungsmi¬
nisterium protestiert hätten , antwortete der
Ministerpräsident • zunächst, indem er von
„einigen Herren “ sprach, die „keine deut¬
schen Journalisten sind und auch andere
Aufgaben zu erfüllen haben“ . Diese würden
ein „zwerchfellerschütterndes Geheul“ an-
stimmen, wenn man ihnen ihre Fehlgriffe
alle Vorhalten würde , die sie begangen hät¬
ten . Rapp sei „in Fragen der Organisation
willkommen' gewesenund habe „viel zur Be¬
schleunigung der Entnazifizierung beigetra¬
gen“ . Auf die Frage , ob ihm bekannt sei , daß
Rapp Geschäftsführer des NS-Rechtswahrer-
bundes gewesen ist, meinte der Ministerprä¬
sident , das Befreiungsministerium habe au¬
ßer seiner Verantwortung gelegen , die Fra¬
ge , wer Rapp als stellvertretenden Befrei¬

ungsminister eingesetzt habe, beantwortete
er : „Das wird wahrscheinlichdurch mich ge¬
schehen sein.“

Wird das ein Ausweg?
Der Ministerpräsident meinte, man wisse

noch nicht einmal, ob August Meyer an May
tatsächlich (Bestechungs-) Geld gegeben habe
und es möge auch Klienten des Meyer gege¬
ben haben, die ihm in der Meinung, er habe
Einfluß auf die Entnazifizierung, Geld ga- ,ben. (Nach dieser Betrachtungsweise ist al¬
lenfalls eine Privatklage der verschiedenen
entnazifizierten Industriellen gegen Meyer -
Nürtingen zu erwarten , weil sie betrogen
wurden).

Was genügt Haußmann?
Die Pressemeldungen, es sei erwogen wor¬

den, den gegenwärtigen kommissarischen
Leiter der Landespolizei, Oberregierungsrat
Hoffmeister, abzuberufen, um auf diese Wei¬
se die polizeilichen Untersuchungen zu be¬
einträchtigen , dementierte der Ministerprä¬
sident. Davon könne keine Rede sein . Die
Liste der Bewerber um den Posten des Lei¬
ters der Landespolizeienthalte zwar den Na¬
men des,Ministerialrats Wilhelm, nicht aber
den Dr. Wolfgang Haußmanns. (Beide Na¬
men ’ wurden in den Meldungen genannt.)
Wenn der Letztere in den Staatsdienst tre¬
ten würde , dürfte ihm die Stelle eines Lan¬
despolizeidirektors nicht genügen, meinte der
Ministerpräsident .

Peinliche Fragen werden abgewürgt
Auf eigenen Wunsch hat vorgestern Mini¬

sterialrat Ströle auf einer Betriebsversamm¬
lung der Angestellten der Zentralspruch¬
kammer Ludwigsburg zum Korruptionsfall
May—Meyer Stellung nehmen wollen. Zu¬
nächst schilderte er sein Verhältnis zu Herrn
Meyer. Bei der Darstellung seines Verhal¬
tens gegenüber Stockinger erklärte Ströle,
daß dieser ein Narr sei , der hinlänglich als
Querulant und Denunziant bekannt gewesen
sei . Er hätte in Kombination mit Stockinger
nicht gegen seine Mitarbeiter vorgehen wol¬
len. Bekanntlich hatte Ströle den Hinwei¬
sen Stockingers auf die Korruptions-Firma
May—Meyer keine Bedeutung beigemessen .

Bei dieser Gelegenheit kam die Versamm¬
lung auf einen Briefentwurf zu sprechen, den
der Betriebsrat der Zentralspruchkammer
an den Ministerpräsidenten Maier schicken
wollte. In dem Schreiben wird verlangt, daß
Ströle wegen des eingeleiteten Ermittlungs¬
verfahrens abberufen werden solle .

Durch seine überrumpelnde Vefhand-

lungstaktik gelang es Ströle, einige peinliche
Situationen der Versammlung abzuwürgen.
Trotzdem ließ es sich nicht vermeiden, daß
ein Spruchkammerangestellter Fragen an
ihn richtete, die ihm schließlich unangenehm
waren. So tauchte die Frage auf , warum
Ströle in das Spruchkammerverfahren Stok-
kingers seinerseit eingegriffen hätte , wenn
dieser ein Narr gewesen sei . Ströle lehnte
es ab, diese Frage konkret zu .beantworten.
Das werde er nur vor dem Staatsanwalt tun.

Nachdem er sich anfangs dagegen gewehrt
hatte , daß Fragen über seinen Fall in seiner
Abwesenheit behandelt werden , war er nun¬
mehr schnell bereit, die Versammlung zu
verlassen, als ein Betriebsratsmitglied die
Andeutung machte, ihn störe die Anwesen¬
heit Ströles.

Sehr unliebsame Kunden!
Bei einem zur Nachtzeit verübten Ein¬

bruch in eine Drogerie in der Neckarstadt
fielen den Dieben Lebensmittel und Foto¬
apparate im Gesamtwert von etwa 5 bis
6000 DM in die Hände. Die rückwärtige
Tür der Drogerie war mittels Stemmeisen
erbrochen werden. Ihren Rückzug nahmen
die Einbrecher über ein Trümmergrund¬
stück .

Ebenso wurde aus einem im Parkge¬
lände des Städt . Krankenhauses gelege¬
nen Verkaufshäuschen sowie aus dem da¬
zugehörigen Lagerraum eine größere Menge
Geldes und Waren gestohlen. Auch hier
hatten die Täter die Türen und sogar die
vergitterten Fenster gewaltsam geöffnet,

wollen wir einen uns damals unterlaufenen
Irrtum nachträglich berichtigen. Bei dem
Bruder der der Angeklagten handelt es sich
nicht, wie erwähnt , um einen Gewohnheits¬
dieb. Der Genannte war lediglich in einem
Prozeß gegen Schwarzschlachtung und
Schwarzhandel verwickelt.

Nachtrag zum Mordprozeß Hahn
Obwohl der vom 2. November 1949 da¬

tierte in unserer Zeitung erschienene Ar¬
tikel „Mordprozeß Hahn vor dem Schwur¬
gericht“ bereits längere Zeit zurückliegt,

Allgemeine Funktionärkonierenz
des Stadtkreises Mannheim am Samstag,
den 28. Januar, 15 Uhr, in der Kantine
der Motorenwerke .

Thema:
„Die Resolution der 14. Tagung des Par¬
teivorstandes der KPD“.
Referent : Genosse Fritz Salm MdL.
Alle Funktionäre und aktiven Genossen
sämtlicher Parteieinheiten sollen an die¬
ser wichtigen Konferenz teilnehmen .
Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.
Zutritt kann nur mit Mitgliedsbuch er¬
folgen .

KPD , Kreisvorstand Mannheim.

„Das war ja nur Altmaterial “
Zwei arbeitslos gewordene „Kumpels“ .

Theo und Ernst , fuhren eines Tages mit dem
Fahrrad zum Schuttloch an der Lüttich-
Kaserne , um etwas „Brauchbares“ zu suchen.
Von wem der Plan ausging , die Suche auf
das Gelände des Steg-Lagers bei der Lüt¬
tich-Kaserne auszudehnen, war eigentlich
nicht genau festzustellen. Obwohl das Ma-
teriäKenfager Von eiosjj .. gtacheldrahtzaun
eingeschlossen war , hinderte das die beiden
nicht, durch eine Oeffnung hindurchzukrie¬
chen. „Man kennt das vom Krieg her“,
meinte dazu Emst beiläufig.

An diesem Vormittag gingen lediglich zwei
Autokühler mit. Der Erlös für die bei einem
Altwarenhändler umgesetzten Gegenstände
war aber nach Ansicht der beiden nur ein
besseres Trinkgeld . Aus diesem Grunde ent¬
schlossen sie sich , am Nachmittag des selben
Tages nochmals zum Tatort — diesmal aber
allerdings mit einem Handwagen — zurück¬
zu kehren .- Diesmal waren es elf Kühler,
die ihren Besitzer wechselten.

Springender Punkt für den Richter war
die Frage eines eventuellen Einbruchdieb¬
stahls d . h . wie groß war die Oeffnung am
Draht , durch die die beiden hindurchkro¬
chen. Ein Zeuge behauptet, die Oeffnung
hätte einen Durchmesser von 15 mal 15 cm .
Daß die beiden Angeklagten diese Maße
bedeutend höher taxierten , ist zu verstehen.
Es wurde zwar festgestellt, daß die natür¬
liche Oeffnung künstlich erweitert wurde:
aber von wem, konnte nicht erwiesen wer¬
den. Als Emst zum Ergötzen des Publikums
erklärte : „Ich war an diesem Tag besonders
schlank“ , glaubte er diese gefährliche Klippe

umschifft zu haben . Theo holte noch weiter
aus und meinte : „Da konnte man ganz ge¬
mütlich einsteigen“.

Der Richter enthielt sich vorsichtshalber
der Meinung zu obiger Streitfrage und er¬
kannte lediglich auf Diebstahl. Theo , der
Mann mit -Vergangenheiter ist mit 20
Jahren bereits viermal vorbestraft — erhielt
sieben Monate, Gefäpgpi?. Als ibnr der Rich¬
ter zu Beginn der Verhandlung nach 'seinen
Vorstrafen fragte , versuchte der Angeklagte
sein Register zu bagatellisieren, indem er
feststellte : „Vor Gericht stand ich noch nie,
ich bekam immer alles zugestellt.“ Emst,
sein Komplize, kam günstig mit vier Mona¬
ten davon.

Selbst das Gericht-mußte abschließend an¬
erkennen , daß die Motive zur Tat durchaus
nicht verbrecherischer Natur waren . Emst
ist bereits über ein Jahr arbeitslos und er¬
hielt zuletzt überhaupt keine Unterstützung
mehr . Er ist Flüchtling und wohnt ohne Auf¬
enthaltsgenehmigung in Mannheim. Aber
auch Theo konnte nachweisen, daß er zum
Zeitpunkt der Tat längere Zeit arbeitslos ge¬
wesen ist.

»7llö&et=J(lingec ~ AilUy xmmec«
An meine werten Kunden und Geschäftsfreunde !
Endlich ist es mir wieder möglich , ab heute in Mannheim ,
J 1 , 12 , einen Ausstellungs - und Verkaufsraum 1zu eröffnen .

Ich bin wie früher bestrebt , bei reichhaltiger Auswahl

Schlafzimmer & Einzelmöbel
in Birke, Afrik.-Birnbaum, Nußbaum, Eicbe wie Schränke , Buffets , Tische , Stühle etc.
etc. sowie außerdem

Küchen ßflromöbel wie Rollschränke , Schreib-
in modernster Ausführung in Esche, Rüster, tische , Akten - Kleidersdiränke, Chefzimmer
Elfenbein, naturlasiert und Schreibmaschinentische , Bürotische, Stühle etc.

zu wirklichgünstigenPreisenanzubieten. Mein Grundsatz soll wie früher sein :

» 'IJlötelzJüüujec - Aiüiq. immec«
UmunverbindlicheBesichtigung wirdgebeten. BeachtenSie meineSchaufenster!

Wohn- u. Büromöbel Sugm JOtitgec J 1 , 12 (Edcladen )
(30 Meter von der Breiten Straße) - Fcrnsprech-Anschluß Nummer 43470 - (Bis 1938 in S 2 , 6)
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49erBecIitelsheiiBer
Baigeige , Orig .-Abf.

Liter o. GL
Niersteiner Domthal
Orig .-Abf. . . Liter o. GL
HambacherWelßwein QßQ

Liter o. GL

Oberhaar dter Weißw. 45Q
Orig .-Abf. . . Utero . GL I

Pfälzer Rotwein
Orig .-Abf. . . . Uter 0. Gl.

Liköre und Spirituosen
in reicher Auswahl

1»

Kobellstraße 28 - Telefon 525 04

Fallmann « Filiale
Stodchomstraße 34

Sator H 4, 13 , Tel. 538 53

Berichtigung !
Seifenflocken
80 °/o Fettgehalt
Paket 100 g Inh. DM l

GEGR. 1850

Protestkundgebung der Mannheimer
Polizei

In einer gut besuchten Betriebsversamm¬
lung der Mannheimer Polizei -Beamten¬
schaft nahm diese gestern zu verschiede¬
nen, die unmittelbare Existenznotwendig¬
keiten der Mannheimer Polizeibeamten, be¬
treffenden Fragen, Stellung. Leider können
wir wegen Platzmangel erst in unserer
morgigen Ausgabe näher darauf eingehen.

Jetzt wieder Auswahl wie im Frieden !
Sir ÜmplWÖII ® r» in '

groSer
'Aüstram' . —

Sportwollen Deutsche Msrkenlabri ^ate in 35 Farb¬
tönen u. den neuesten Frühlingsfarben

Strickgarne , Häkelga ne, sämiL Handarbeitsutensilien
Auskunft und Beratung in allen Handarbeitsangelegenheiten

Das Textilhaus im Norden Mannheims

MANNHEIM- LUZENBERG
Tel. 511 02 Ecke Spiegel- und Glasstraße Tel. 51102

empfehlenswerter Radio - Geräte der Saison 1950 zeigt
Ihnen Ihr Radio -Fachgeschäft

Jotha Trumpf 99.50
Schaub Pirol 128.00
Blaupunkt , 3 R„ 4 Kreise 185.00
Grundig Weltklang 246 W 246.00
Löwe Komet 298.00
Grundig Weltklang 346 GW 346.00
Blaupunkt , 5 R„ 6 Kreise 333.00
Nord Mende 379 370 .00
Lorenz Nürnberg 378.00
Schaub WS 51 395.00
Grundig Weltklang396 W 396.00
Löwe Kosmos 398 .00
Braun Super 550 W 397.00
Saba Kristall 425.00
Braun Phono Super 595.00

Achten Sie auf meine Teilzahlungsbedingungen. An¬
zahlung nach Vereinbarung der Restbetrag in 5, 10
und 15 Monatsraten.

, „ m radio < brausch
Mannheim-Waldhof, Oppauer Str. 26

Plattenspieler , Schallplatten, Beleuchtungskörper aller
Art, elektr , Geräte, Elektroherde auch auf Teilzahlung.

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

23 . Fortsetzung
„So wird es sein, mein Mädchen , und du

wirst sehen, daß dein Mann kein Nichts¬
tuer ist, sondern ein tüchtiger Bauer, der
morgens beim ersten Hahnenschrei auf¬
steht , vor Tau und Tag , der von ganzem
Herzen daran arbeitet , sein Feld zu be¬
stellen.“

Das Haus schlief , in der Tiefe des Hofes
unter den Bäumen. Er blieb einen Augen¬
blick: stehen. Er atmete den Duft der blü¬
henden Bäume ein, und' große , ruhige
Freude erfüllt ihn. Schlaf wohl , Anna,
schlaf wohl, Liebste, bis die Sonne erwacht.

Ein Rascheln im Gras ließ ihn sich um¬
wenden. Er hatte nicht mehr Zeit, den
Stich abzuwehren. Blutgeschmack stieg ihm
in den Mund. Er taumelte und fiel zu
Boden . Die Fackel erlosch .

XIII
Er kam zu sich , und die ferne Helle der

Sterne schwankte in langsamer Drehung
um ihn. Ein scharfer Schmerz hielt ihn am
Boden fest „El desgraziado . . . ich sterbe.“
Er versuchte, sich aufzurichten. Er fiel
wieder vornüber . „Ich muß sterben ; auf
der Straße , wie ein Hund.“ Es gelang ihm,
sich auf die Ellbogen zu stützen, sich ein
Stüde vorwärts zu schleppen . Er war zu
schwach , um Hilfe herbeizurufen. Wer
würde ihn auch hören in der Nacht , die
dem Schweigen und dem Schlaf gehörte?
Mit unendlicher Anstrengung. Seite und
Schulter von Dolchstichen zerissen , gelang
es ihm, aufzustehen. Er taumelte wie ein

Betrunkener , seine Knie zitterten , seine
Füße waren schwer wie Blei . Und immer
das Schwanken des Himmels — und die
fürchterliche Uebelkeit. Er machte ein paar
unsichere Schritte. Jede Bewegung kostete
ihn entsetzliche Schmerzen in den Wunden .
Er wischte sich den Mund ab, aus dem Blut
floß . Er überschritt die Straße mit vorge¬
streckten Händen, wie ein Blinder, der sich
einen Weg durch das Dunkel bahnt . Aber
im Graben versagten ihm die Füße, und er
fiel hin. Er krallte sich mit den Nägeln
ins Gras, er hielt sich an den Disteln fest,
er kroch bis zum Zaun und zog sich daran
in die Höhe mit verzweifelter Willensan¬
spannung. Er keuchte, und eisiger Schweiß
feuchtete seine Stirn . Seine gekrallten Fin¬
ger folgten dem Zaun; er ging in einer
von Blitzen durchzuckten Nacht , mit
schwandendem Kopf, mit stolpernden Füs¬
sen . Schwächeanfälle überkamen ihn mit
entsetzlicher Uebelkeit, er erbrach etwas
Dickes , Klumpiges, und die Beine versag¬
ten ihm. Er umfaßte mit dem Arm einen
Pfosten , aber sein lebloses Gewicht zog
ihn nieder, er glitt zu Boden . Er wachte
immer wieder auf , jedesmal war er schwä¬
cher , aber der unbeugsame Wille , sein Haus
zu erreichen, erweckte seine letzten Kräfte.
Er kroch auf dem Bauch weiter, er
schleppte sich bis an den Zaun. Der Him¬
mel war fahl geworden, und im Osten
zeigte ein Streifen Helligkeit den Sonnen¬
aufgang an , als er das Tor erreichte. Er
kroch unter den Bambusstäben hindurch.
Der Fußweg erstreckte sich vor ihm wie
ein Bach im rieselnden Mondlicht . Der
kleine Hund kam gelaufen, er bellte ver¬
zweifelt, entsetzt über diesen Menschen , der
auf Händen und Knien auf das Haus zu¬
kam.

Manuel warf sich mit dem ganzen Kör¬
per gegen die Tür.

„Wer ist da? “ rief Delira.
„Mama “

, seufzte er.
Der Hund heulte.
„Ich frage, wer ist da? “ wiederholte De¬

lira.

Sie stand auf, zündete die Lampe an .
Eine tödliche Angst machte sie zittern.

Hinter der Tür , im Dunkel, eine abgeris¬
sene Klage: „Bitt‘ dich , Mutter , mach
schnell .“

„Manuel? Jesus-Maria-Joseph.
Er lag ausgestreckt vor ihr . Sie schleppte

mit ihren schwachen Armen den schweren
Körper ins Zimmer. Dort bemerkte sie das
Blut und stieß einen Schrei aus.

„Ich wußte es, ich wußte es, sie haben
ihn ermordet, sie haben meinen kleinen
Jungen umgebracht. Hilfe! Hilfe, Freunde !“

„Schweig Mutter, schweig “, hauchte Ma¬
nuel schwach . „Schließ die Tür und hilf
mir ins Bett, Mama .“

Zum Bett mußte sie ihn fast tragen . Wo
nahm sie die Kraft dazu her , die alte De¬
lira? Der Gedanke, daß er sterben müßte,
trieb sie an. Sie entkleidete ilm, zwei
kleine schwarze Wunden waren in seiner
Seite und im Rücken . Sie zerriß ein Tuch ,
verband die Stiche, machte Feuer an , um
Feigenblätter abzukochen .

Manuel lag mit geschlossenen Augen da ,
er atmete kaum Die Ewige Lampe brannte
unter dem Bilde Oguns . Der Gott schwang
den Säbel, und sein roter Mantel hüllte ihn
in eine Blutwolke.

Delira setzte sich mit tränengeblendeten
Augen zu ihm.

Manuels Lippen bewegten sich.
„Mama , bist du da , meine Mutti? Bleib

bei mir, Mama .“
„Ja , mein Kleiner, ja , Liebling, ich bin

da .“
Sie streichelte seine Hand, sie küßte die

Hand, die von Erde schmutzig war.
„Nenne mir den Namen dessen, der dich

überfallen _ hat , damit ich Hilarion Nach¬
richt geben kann .“

„Nein , nein!“ Seine schwache Stimme
flehte.

„das darf hicht sein . Das '
. Wasser — wir

müssen das Wasser retten . Die Tauben
shlugen mit den Flügeln im Laub, die
Tauben. Frag Annaise nach dem Weg
zum Zaüberbaum, dem Weg des Wassers .“

Seine verstörten Augen glänzten. Sie
wischte ihm den dicken Schweiß von der
Stirn . Seine Brust schien ein zermalmen¬
des Gewicht heben zu müssen.

Allmählich wurde er ruhiger und schlief
ein. Delira wagte nicht, von ihm fortzu¬
gehen . Lieber Gott, liebe Heilige, liebe
Engel , heilige Jungfrau , ich bitt euch, ich
bitt euch , i chbitt euch , macht, daß er leben
bleibt, denn wenn er stirbt , was soll dann
die alte Delira noch auf der Erde, sagt mir
nur , was soll die alte Delira auf der Erde
machen , ganz allein, ohne den Trost ihres
hohen Alters, ohne den Lohn für all das
Elend, das sie ihr Leben lang erduldet hat .
Du , die Mutter Christi am Fuße des Kreu¬
zes, o Jungfrau der Wunder, von dir er¬
flehe ich Gnade, Gnade, Erbarmen für mei¬
nen Jungen, nimm lieber mich , ich habe
meine Zeit gelebt, aber er , er ist noch in
den Tagen seiner Jugend, der arme Teufel,
laß ihn leben, hörst du , Liebste, hörst , du,
Mütterchen, mein gutes, mein liebes Müt¬
terchen, du hörst mich doch nicht wahr?

Schluchzen zerriß sie . Sie fiel auf die
Knie nieder, mit ausgestreckten Armen, wie
gekreuzigt. Sie küßte die Erde. O Erde,
heilige Erde, trink nicht sein Blut, im Na¬
men des Vaters ' und des Sohnes und des
Heiligen Geistes . Amen . — Sie weinte und
betete, aber was nützen alle Bitten und
Gebete , wenn jene letzte Stunde gekom¬
men ist , von der die Bibel spricht: wenn
der Mond verlöscht und die Sterne ver¬
löschen und das Siegel der Wolken die
Sonne verbirgt, und der fleißige Bauer
sagt: ich bin müde, und die Frau hört auf,
den Mais zu stampfen, weil sie müde ist,
und da ist ein kleiner Vogel , der lacht in*
Wald wie eine rostige Kinderklapper , und
jene, die gesungen haben, sitzen stumm im
Kreis und reden kein Wort , und jene , die
geweint haben, laufen durch ■die Straßen
und rufen : kommt mit, kommt mit , denn
heute legen wir unseren Manuel in die
Erde, er geht fort ln den Friedhof, er geht
fort ins Grab, er geht fort von uns , — in
den Staub.

Unter dem schlecht geschlossenen Fen¬
sterflügel schien erstes Tageslicht hinein.
Die Hühner gackerten draußen wie sonst .

Manuel öffnete die Augen. Er schnappte
die Luft ein in kleinen, keuchenden Stößen.

„Bist du aufgewacht, mein Sohn “, fragte
Delira. „Wie fühlst du dich? Tut dir dein
Körper weh?“

Er murmelte : „Ich habe Durst.“
„Willst du ein bißchen Kaffee?“
Er bejahlte mit einer Bewegung der

Augenlider.
Delira ging den Kaffee aufsetzen und

kam mit dem warmen Feigenblätteraufguß
zurück.

iSe wusch seine Wunden. Es war wenig
Blut daraus geflossen.

„Ich habe Durst“
, wiederholte er.

Delira brachte den Kaffe. Sie richtete
Manuel in ihren Armen auf, und er trank
mit Anstrengung. Sein Kopf fiel auf das
Kissen zurück. .

„Oeffne das Fenster , Mama .“
Er betrachtete den lichten Streifen am

Himmel, der sich allmählich verbreiterte.
Er lächelte schwach .

„Der Tag erhebt sich. Jeden Morgen er¬
hebt ' Sich der Tag. Das Leben beginnt von
neuem.“

Delira drang in ihn : „Sag, Manuel, sagmir doch den Namen des Mannes , damit ich
ihn Hilarion nennen kann .“

Seine Hände fuhren auf der Decke her¬
um. Die Nägel waren wie weiße Muschel¬
schalen. Er sprach, aber so leise , daß Delira
sich über ihn beugen mußte, um ihn zu
versetehen.

„Deine Hand, Mutter , gib mir deine
Hand. Wärme mich . Mir ist so kalt an den
Händen.“

Delira betrachtet ihn verzweifelt. Seine
Augen haben sich in den Höhlungen er¬
weitert . Grünliche Flecken breiten sich
auf den eingefallenen Wangen aus . Er geht ;
mein Junge geht fort , der Tod ist über ihm .

„Hörst du mich , Mutter?“
„Ich höre dir zu Manuel.“

Pe
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